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ſenden Weiege „Her Chroniſt von Merſehurg“

l'enpereur Millerand.

Es ſteht ſchon feſt: noch ein paar Tage, und Alexander Millerand
iſt erwählter Präſident der franzöſiſchen Republik. Er hat augen
blicklich wenig Feinde und die Zahl ſeiner Anhänger geht von der
Rechten bis tief in die Kreiſe der radikalen Linken hinein. Die Feinde
werden ſich in Frankreich, das geht meiſtens ſchneller als anderswo,
erſt ſpäter wieder einſtellen. Dann werden ſie ihn vielleicht als einen
Feind der republikaniſchen Überlieferungen befehden, und wenn ſie ihm
den Spitznamen des Empereur beilegen, wird das keine ganz un
erwartete Wendung ſein. Das muß man Millerand nachſagen
Guſtave Hervé, der dieſer Tage mit am feurigſten für ſeine Kandidatur
eingetreten, hat nicht unrecht, indem er erklärt, mit ihm ziehe kein
Strohmann ins Elyſs ein, kein mannequin, kein „personnage falot“.
In der Tat, Millerand iſt kein Trottel. Er iſt ein Mann von ſtarker
Energie. Ungefähr in allem das Gegenteil von Deschanel. Keine
geſchniegelte Erſcheinung, ſondern eher ein ſtruppiger Lebenskämpfer,
der ſeine kleinbürgerliche Herkunft nicht verleugnet. Kein Schön
redner, ſondern ein das Wort mit meiſterlicher Gewandtheit als Waffe
handhabender politiſcher Rechtsanwalt. Kein Männ, der Virtuoſe in
der äußeren Repräſentation iſt und ſeine Freude daran hat, ſich in ihr
zu erſchöpfen, ſondern ein Staatsmann, der auf dem Poſten, den er
innehat, wirklich etwas bedeuten, der wirken, und zwar perſönlich
wirken will. Daher iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß er ſchon, ehe
er gewählt iſt, rückhaltlos verkündet hat, er gedenke mit einer Art
Staatsſtreich den kulturellen Seſſel zu beſteigen, mit der Forderung
nach einer Berfaſſungsänderung, die dem Präſidenten
erweiterteVoll machten verleiht. Da ſeine Wahl dennoch er
folgt, iſt dieſe Forderung im voraus bewilligt. Millerand wird glück
licher ſein als Poincaré, der ſich, obſchon er die Genugtuung hatte,
den von ihm mehr als jedem anderen betriebenen Revanchekrieg zu
erleben, dennoch ſieben Jahre lang in ungeſtillten Tatendrang ver
zehrte, den er jetzt nachträglich ſchriftſtelleriſch auslebt.
Wir werden alſp wahrſcheinlich einen Zuſtand erleben, in dem di

Geſchichte der franzöſiſchen Republik nicht mehr wie zur Zeit Ele
aus auf die Augen eines Miniſterpräſidenten allein geſtellt ſind

Iſt der kommende Chef des Kapßinetts ein tüchtiger Mann, und perſteht
er es, ſich eine Parlamentsmehrheit zu ſichern, die ihm den Rücken
ſtärkt, ſo werden wir vielleicht in Frankreich eine Art römiſcher Zwei
konſulnherrſchaft erleben, in die ſich das Staatshaupt und der Vor
ſihende des verantwortlichen Kabinetts teilen. Jſt der letztere ein
ſchwächlicher vder Untergeordneter Mann, dann wird man eine Art
kaiſerlicher Machtvollkommenheit vom Elyſé ausgehen ſehen. Darin
ſchlummern Konflikte der ſpäteren Zukünft. Denn wir haben am
Beiſpiel Bismarcks erlebt, daß es nicht gut iſt, wenn Verfaſſungs
beſtimmungen irgendwie auf den Leib eines einzigen Staatsmannes
zugeſchnitten werden.

Jn der bevorſtehenden Eppche iſt es allerdings nicht ſehr wahr
ſcheinlich, daß es zu ſolchen Konflikten kommt. Präſident und Miniſter
präſident werden ſich ſicher recht gut pertragen. Der letztere wird,

wenn es nicht ganz merkwürdige UÜberraſchungen gibt, entweder
Briand oder Poincaré heißen. Und die Lage iſt ſo, daß Briand
die ſtärkere parlamentariſche Situation und auch die größeren poli
tiſchen Anrechte auf den Poſten hat, Poincaré aber Herrn Millerand
ſelber der genehmere wäre. Die Verteilung der Kabinettsſitze würde
in beiden Fällen ganz verſchieden ausfallen, denn Briand würde für
ſich das Jnnere, Poincaré aber das Außere in Anſpruch nehmen. Da
der frühere und nunmehrige Präſident in der äußeren Politik ganz
und gar an einem Strange ziehen würde, würde dies natürlich ein ſehr
angenehmes Verhältnis abgeben. Millerand hat ja ſchon in der Er
klärung, in der er die Kandidatur annahm, im Gegenſatz zu ſeinen
Vorgängern eine Art Regierungsprogramm entworfen, in dem er die
Linie feſtlegte, auf die ſich die Männer einzurichten haben, die von ihm
berufen werden ſollen: „Erhaltung und Fortſetzung der natipnalen
Politik“, „Ausführung des Verſailler Vertrages“, das heißt alſo die
Art, in der das Verhältnis zu den Verbündeten behandelt und dieſe
gezwungen werden, den franzöſiſchen Jntereſſen Konzeſſionen zu
machen und die Art, in der Deutſchland in Schach gehalten
und bedroht und gedemütigt wird, wird unentwegt fort
geſetzt. Von dieſem Wege wird keinen Finger breit abgewichen. Zur
Jnnehaltung dieſer Linie würde ſich in der Tat niemand beſſer eignen,
als der Mann, der den Vorſitz der Wiedergutmachungskommiſſion
niederlegte, weil er die gefährliche Alleinherrſchaft dieſer Kommiſſion
bedroht ſah, die ſie nun, nachdem Herr Millerand das in Spa ge
gebene Wort reſolut gebrochen, wiederzugewinnen im Begriffe ſteht.
Herr Briand wird kein ſo bequemer Mitarbeiter ſein. Doch haben
ſich die beiden Männer, als Millerand in Briands Kabinett vor 10
Jahren das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten inne hatte, recht gut
vertragen Und es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß der Präſident
ſeinem Miniſterpräſidenten in Kriſenzeiten auch von Nutzen ſein kann.
Schließlich ſehen ſie beide in ihren jetzigen Stellungen ihren Ehrgeiz
befriedigt und haben auch einigen Anlaß zum Abſchluß einer Aſſekuranz
auf Gegenſeitigkeit.

Die Annahme, daß etwa ein Kabinett Briand ein Nachlaſſen in
der nationaliſtiſchen Richtung der franzöſiſchen Politik bedeuten könnte,
wird man daher trotz der gemäßigteren Haltung, die Briand wäh
rend des Krieges öfter an den Tag gelegt, bei Seite laſſen müſſen.
Für die deutſche Politik wäre es angenehmer geweſen, wenn Herr
Deschanel in Ruhe und Behagen ſeine ſieben Jahre in den ſchönen
Räumen des Präſidentſchaftspalais und ſeinem Jagdſchlößchen hätte
abſolvieren können. Aber von ausſchlaggebender Bedeutung ſind
ſchließlich auch für uns die paar leitenden Perſonen nicht. Ausſchlag
gebend iſt, ob es zu einer Wandlung des öffentlichen
Geiſtes in Frankreich von jener Stärke und Willensmächtig-
keit kommt, der die ſogenannten Führer noch immer ſich anzupaſſen

e Baſel, 23. Sept. Das „Echo rotſchafter wurden zwei weitere Noten der Friedens
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öchadenerſatzurteil gegen den Verliner Metallarbeiterverband.

Berlin, 23. Sept. Die unabhängig-ſozialiſtiſche Ortsleitung
des Metallarbeiter- Verbandes wurde vom Schlichtungsausſchuß wegen
ungerechtfertigter Entlaſſung von Angeſtellten, zu über 100 000
Geldſtrafe verurteilt.

9 z t FAbſchluß der preußiſchen Verfaſſung geſichert.
Bexlin, 23. Sept. Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen er

fahren, haben die Verhandlungen zwiſchen den Regierungsparteien zu
einer Einigung über alle weſentlichen Punkte derpreußiſchen Verfaſſung geführt, ſo daß deren Zuſtandekommen
geſichert ſein dürfte. Jnnerhalb der Koalitionsparteien waren in der
Hauptſache noch zwei umſtritten: der Staatsrat und die Auto
nomie der Provinzen. Jn der Frage des Staatsrats dürften
die Sozialdemokraten ihren bisherigen Widerſtand aufgeben und einer
Form des Stagatsrates zuſtimmen, der dieſem ungeſähr die Stellung
des Reichsrats im Reiche gibt. Jn der Frage der Autonomie der
Provinzen wird eine Einigung etwa auf der Grundlage der Vorſchläge
des Zentrums zuſtandekommen. Die Ernennung der höchſten
Provinziglbeamten ſoll im Einvernehmen der Staatsregie-
rung mit dem Provinziglausſchuß erfolgen. Über die Frage der Er
nennung der Miniſter ſchweben noch Erwägungen. Auf feden
Fall kann bei dem jetzigen Stand der Verhandlungen mit einem bal
digen Abſchluß der Verfaſſung gerechnet werden. Der Verfaſſungs
aus ſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung tritt heute zuſammen.

e Hölz-Gardiſten amneſtiert.
Dresden 23. Sept. Das Landgericht Dresden hatte ent

ſchieden das Amneſtiegeſetz erſtrecke ſich nicht auf die ſogenannten
Hölz-Gardiſten. Auf Beſchwerde der Verteidiger hat jetzt das Ober
landesgericht Dresden das Verfahren gegen alle Hölz-Gardiſten, aus
genommen die Brandſtifter, eingeſtellt.

Me Veſatzungskoſten im Rheinland
Paris, 23. Sept. (Havas.) Auf Anfrage eines Senators nach

der Höhe der Beſahungskoſten im Rheinland und der von
Deutſchland bisher gezahlten Entſchädigung antwortete der Finanz-
miniſter, daß die Beſahungskoſten bis Ende März 1920 1,8 Milli-
arden Francs betragen hätten und von Deutſchland bis Ende
Juli dieſes Jahres 1388047 245 gezahlt worden ſeien, was
402 800530 Francs gleichkomme.

Die Entente ſordert wieder Gchadenerſatzt
cho de Paris meldet Dem dent

enonſfereng überreicht, die ſich mit neuen Fällen der vertrags
widrigen An haltung von Zügen der Entente durch deutſche
Eiſenbahner befaſſen und in allen Fällen Schadenerſatzfragen
aufrollen.

Die Wiener Arbeitsloſen in Aktion
Wien, 23. Sept. (WTB.) Ein Aktionsausſchuß der arbeits

loſen Holzarbeiter hat einige Wiener Betriebe der Möbelinduſtrie, die
geſchloſſen ſind, ſchriftlich zur Wiederaufnahme des Betriebes aufge
fordert. Sollte dieſem Wunſche nicht bis zum 24. September ent
ſprochen ſein, ſo würden die Arbeiter dies auf eigene Rechnung unter
Wahrung des Eigentumsrechts übernehmen.

verſtanden haben. Es iſt möglich, daß dieſer Umſchwung unter dem
Druck der wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung, die für die nächſten
Jahre unabwendbar bevorſteht, ſich vollzieht. Dann gibt es in der
franzöſiſchen Politik einfach das, was man in England einen „Erd-
rutſch“ nennt, und dem kann ſich auch kein Präſident mit halb kaiſer
lichen Vollmachten entziehen. Aber heute liegt das noch fern, und keine
Sorge dieſer Art wird die pompöſen Feſtlichkeiten, an denen der ehe
malige Parteigenoſſe Jaurès bereits Geſchmack gefunden zu haben
ſcheint, bei ſeinem Einzug in den Elyſépalaſt ſtören.

J

Die Probeabſtimmung bei der Präſidentenwahl.
Millerand erhält 528 Stimmen.

Bei der heutigen Probeabſtimmung erhielten Millerand 528,
Peret 157, Boürgeois 113, Foch 6, George Mandel 2 Stim
men. Bei der morgigen Wahl werden alle auf Peret und Bourgeois
abgegebenen Stimmen ſich auf Millerand vereinigen.

Hie Lage im VReiche.
Reichshauptſtädtiſche Gchmerzen.

mee n für die Betrachtung der Lage in Berlin ſind in erſter Linie

die Entwicklung der Ernährungs- und der Arbeitsloſenfrage. Der ſo
zialdemokratiſche Miniſter Severing hat in der Preußiſchen Landesver
ſammlung ganz offen ausgeſprochen, daß er für die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung nur mit Sicherheit ſorgen känne, wenn der
Ernährungsminiſter ſeinerſeits für eine einigermaßen ausreichende Er
nährung zu erträglichen Preiſen ſorge. Was ferner die Zahl der Ar
beitsloſen in Berlin betrifft, ſo war ſie bis zum Juni d. J. im Sinken
begriffen. Infolge unſerer ſchlechten Wirtſchaftslage ſtieg ſie von da
ab aber immer weiter, und heute zählen wir in Berlin bereits wieder
mehr als 80 000 Arbeitsloſe Ein Kommmuniſt hat einmal ganz offen
ausgeſprochen, daß die Arbeitsloſen die Stoßtrupps der Revolution
ſeien, und es iſt ganz klar, daß eine ſo große Zahl von Arbeitsloſen
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Lloyd George und die engliſchen Vergarbeiter.
London, 23. Sept. (T.-U.) Der Dreibund der engliſchen Ge

werkſchaften hat geſtern eine Deputation zu dem engliſchen Miniſter
präſidenten Lloyd George geſchickt, um noch einen neuen Verſuch zur
Beilegung der Differenzen mit den Bergarbeitern zu machen. Der
Verſuch iſt geſcheitert, da Lloyd George auf dem Regierungsſtandpunkt
verharrt, daß die geforderte Lohnerhöhung nur dann zugeſtanden wer
den könne, wenn Garantien für die Steigerung der Produktion gegeben
werden könnten.

Die Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Lloyd George
und den Delegierten des Dreibundes der Gewerkſchaften am geſtrigen
Mittwoch dauerte 328 Stunden. Die Delegierten werden in der
öffentlichen Verſammlung am Donnerstagmorgen Bericht erſtatten.

Mulſenfabrikation von ruſſiſchem Falſchgeld.
Helſingford, 23. Spt. (WTB. Einem Telegramm zufolge

teilt das finniſche Kabinett in Reval mit, daß gegenwärtig in Ruß
land eine Maſſenfabrikation von falſchen Zarenrubeln ſtattfindet, die
den echten ſehr ähnlich ſind.

Ein Ginnfeiner-Mord in Dublin.
Paris, 23. Sept. (WTB.) Wie die Morgenblätter melden,

haben Polizeibeamte in Dublin geſtern in einem Hotel einen Sinn
feiner Richter ermordet.

Rücktritt des Gcheich ül Jslam.
Konſtantinopel 23. Sept. (WTB.) Auch der Scheich ül

Jslam, der höchſte geiſtliche Würdenträger in der Türkei, hat ſeine
Entlaſſung eingereicht.

Die Mobiliſierung des Hrients gegen England.
Moskau, 23. Sept. (DA.) über den Verlauf des Kongreſſes

der Oſtvölker in Baku meldet ein Funkentelegramm, daß die große
Rede Sinowjews, in welcher er den Heiligen Krieg für die nationale
und ſoziale, Befreiung aller Oſtvölker predigte, begeiſterte Zuſtim
mungskundgebungen hervorrief. Die Kongreßmitglieder ſchwangen ihre
Säbel und ſchworen Lloyd George und Millerand Rache e

ugreß

errrreeeerreeee-

Sprachen des Kankaſus, Kleinaſiens und Mittelaſtens. Der
wählte einen aktionsausſchuß, ferner eine ſtändige Kommiſſion und
jeder Staat iſt in beiden Körpern durch je einen kommuniſtiſchen Ver
treter und einen Delegierten der Bürgerſchaftve rtreten. Auch Enver
Paſcha nahm an dem Kongreß teil und ſprach ſich in einer langen Rede
für die dritte Internationale aus. Jn ruſſiſchen Regiernngskreiſen
herrſcht über das Ergebnis des Kongreſſes große Befrtedigung undTſchitſcherin erklärte offen in einer Rede im Zentralansſchuß zu Moos

kan, daß es ihm gelungen ſei, den ganzen Orient gegen Englandmobiliſteren. Nach einer Meldung aus Moskau iſt gen
von dem Kongreß der Oſtvölker in Bakn zu den Truppen von Muſtap
Kemal- Paſcha abgereiſt und ſoll dort das Oberkommando übernehmen.

Ungarn holt Militär-Ausrüſtungen aus Paris.
Budapeſt, 23. Sept. (DA.) Der Chef des Militärkabinetts

des Reichsverweſers Horty, General Lang, iſt mit einigen Offizieren
zur Auswahl der Ausrüſtung für die ungariſche Armee nach Paris
gereiſt. Die Miſſion wird einen militäriſchen und einen politiſchen
Charakter tragen.

t

Die Sitzung des Reichskabinetts,
die unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten Ebert tagte, war den
brennenden Finanzfragen gewidmet. Man darf wohl annehmen, daß
die Frage des Rücktritts des Finanzminiſters Dr. Wirth dahin ent
ſchieden worden iſt, daß der Finanzminiſter auf ſeinem Poſten bleibt.
Die Gegenſätze zwiſchen ihm und dem Reichspoſt ſowie Reichs
verkehrsminiſter hinſichtlich verſchiedener Beſoldungseinſtufungen ſind
nicht unüberwindlich. Man kann aber wohl ſagen, daß ſie nicht allein
es geweſen ſind, die den Miniſter zur Einreichung ſeines Rücktritts
geſuches bewogen haben. Es handelt ſich vielmehr darum, daß ein
großsügiges Programm aufgeſtellt wird, auf Grund deſſen überhaupt
nur an eine Geſundung der deutſchen Finanzen gedacht werden kann.
Nur wenn das Kabinett in der ſtrikten Jnnehaltung dieſes Programms
ſolidariſch iſt, dürfte Dr. Wirth im Amte bleiben.

Die ungeheure Schuldenlaſt Deutſchlands.

Berlin, 23. Sept. In der geſtrigen Sitzung des Peielabinetts
führte der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth aus Wir ſtehen offen
kundig vor der Notwendigkeit, uns über die finanzielle Lage des Reiches
Rechenſchaft zu geben. Es genügt aber nicht. ſich nur en
Augen zu halten, uns die furchtbare Wucht de r Zahlen n
Gedächtnis einzugraben, das Problem zu ſehen ſondern wir d e
weittragenden Entſchlüſſen kommen und ein en eprogramm für die nächſte Zeit uns vornehmen Schle hte n den
wohl auch der Ausdruck einer kranken Wirtſchaft. r open en
heute nur wenige Zahlen wiederholt Die ſteigenden Sag de
auch eine lebendige Sprache. Niemand ſollte ſich der Gewalt ſer

Sor en Jene s ſtellte die Reich sfinanzverwaliung on e e
auf, der ordentliche Einnahmen und Ausgaben u nan s
von 15,8 Milliarden hatte. Ferner außerordentliche Einna n und
Ausgaben in Höhe von 47,2 Milliarden. Somit Geſamteinnahme i

Ausgaben mit 63 Milliarden. dePernnſhleg e das Jahr 1920 ſieht Einnahmen er
gaben in Höhe von 39,8 Milliarden vor, wober allerdings en r
ſichtigen iſt daß diefenigen Reichseinnahmen aus en en nie

enen ein Teil den Ländern und Gemeinden zufallen, mit dem v
Nuffornmen i Sinnghmen und mit dem an die Länder und Gemeinden

ommen in S innahmen un Wir Mark in Ausgaben nachgeführenden Betrage von 94 Milliarden Mark in ler
wieſen ſind, ſo daß nach Abzug dieſer Summe die eige hen
gaben des Reiches im ordentlichen Etat ſich auf 30,/4 Milliarden be

laufen



Der gußerordentliche Etat ſieht Ausgaben vor in der Höhe von 39,7
Milliarden und Einnahmen von 2 Milliarden, hat alſo einen Fehl
betrag von 37 Milliarden. Jn dieſen Zahlen ſind die reichs
eigenen Betriebe, Eiſenbahn und Poſt, nicht mit enthalten. Für ſie
wird vielmehr ein beſonderer Haushalt a e bei dem jetzt für die
Reichseiſenbahnverwaltung ein rer von über16 Milliarden und bei der Poſt ein Fehlbetrag von über
2 Milliarden feſtſteht. Wenn es nun gelungen iſt, den ordentlichen
Haushalt bei höchſter Anſpannung aller nötigen Quellen auf dem Pa
pier zu balancieren, ſo verbleibt immerhin aus den nicht gedeckten Aus
gaben des außerordentlichen Haushalts, der Poſt und Eiſenbahn,
ein Geſamtfehlbetrag von 37,7 plus 18 Milliarden Mark 55,7 Mil
liarden Mark.

Bei den Ausgaben ſind im außerordentlichen Haushalt allein Auf
wendungen aus An der Durchführung des Friedensver-trages und ſeiner Vorverträge für das Rechnungsjuhr 1920 25 Mil

liarden vorgeſehen. Dazu kommen noch die finanziellen Anforderungen
an das Reich für Entſchädigungen an Reichsangehörige
aus Anlaß des Friedensvertrages, welche geſchätzt werden auf 17 Mil
liarden für Abtretung der deutſchen Handelsflotte, auf 90 Milliarden
für die Liquidation des deutſchen Eigentums im Auslande, auf 7,50
Milliarden für Ablieferung von Kriegsgerät uſw., auf 13,50 Milliarden
nach dem Kriegsſchädengeſetz vom 3. Juli 1916, ſowie nach dem in Vor
bereitung befindlichen Kriegsſchädengeſetz für Schäden im Auslande, in
den ehemaligen Schutzgebieten uſw.

Die Geſamtfordernngen an Entſchädigungen
an Reichsangehörige infolge des Krieges belaufen ſich dem
nach auf 131 Milliarden, wobei das in den letzten Wochen er
folgte Sinken des Markwertes noch nicht berückſichtigt iſt. Nicht ent
halten ſind in dieſen Zahlen die Summen, die das Reich für Lieſe
rungen und Leiſtungen zu vergüten hat, die als Wiedergut
machung im Sinne des Friedensvertrages an die
einzelnen Ententeſtaaten bewirkt worden ſind und weiter bewirkt
werden und deren Geſamthöhe ſich noch nicht abſehen läßt.

Man muß ſich nur dieſe gewaltigen, aus dem Friedensvertrag und
infolge des Krieges ſich ergebenden Ziffern einmal ruhig überlegen,
um die ungeheuren Laſten, die allein aus Anlaß des Friedens
vertrages auf uns liegen e zu können. Die erſte Ausgabe
für das Rechnungsjahr 1919, ſowie für das 1. Drittel 1920 und der
e Bedarf für die Zeit vom 1. Auguſt 1920 bis einſchließlich 31. Dezember 1921 wird ſich auf mindeſtens rund 54 Milliarden
belaufen, wobei betont werden muß, daß es ſich zum größten Teil noch
e von um endgültige Zahlungen, ſondern nur um Vorſchüſſe
auf Entſchädigungen handelt, deren Feſtſetzung auch kaum noch be
gonnen hat.

Eine Ziffer verdient noch beſondere Beachtung, daß für den ge
nannten Zeitraum allein für die Beſatzungsheere, den Wiedergut
machungsausſchuß und andere alliierte Kommiſſtonen 14,9 Milliarden
erforderlich ſein werden. Es iſt at nicht zu verwundern, daß die
chwebende Schuld des Reiches gewaltig in die Höhe geht und daß ihr
nwachſen und die damit verbundene Papiergeldflüutlawinen-

haft bezeichnet werden. Die ſchwebende Schuld des Reiches iſt
im Jahre 1920, und zwar bis zum 18. September, um 47,5 Milliarden

Die diskontierten leſen en I n undchatzwechſel belaufen ſich am 18. September auf 132,3 Milliarden,
wozu ſich weitere Zahlungsverpflichtungen aus Schatzanweiſungen und
St e ln ſowie Sicherheitsleiſtungen in Höhe von 19,4 Milliarden
geſellen.

Die Geſamtſchuld mit Einrechnung der fundierten Schuld im
Betrage von 91 Milliarden beträgt demnach 242,7 Milliarden
Mark.

Dazu treten die den Ländern noch rechtlich abzunehmenden ſchwe
benden Schulden und Zinsverpflichtungen an die Länder aus Anlaß
der Ubernahme der Eiſenbahnen im Geſamtkapitalbetrage von 25 Mil
liarden und die von den Ländern verauslagten Beträge für Familien
unterſtützungen, Kriegswohlfahrtspflege uſw. in Höhe von 16 Milliar
den. Dieſe Zahlen rechtfertigen wohl das Urteil, daß unſere finanzielle
Lage mehr als ernſt ezeichnet werden muß. Man darf ſich deshalb
nicht wundern, daß der Reichsfinanzminiſter der Erledigung der Beſpol
dungsordnung, die neue große dauernde Laſten bringt, mit allergrößter
Beſorgnis entgegenſieht, vor allem dann, wenn feſtzuſtellen iſt, daß allein
die Reichseiſenbahnverwaltung einen Zuſchuß von über 16 Milliarden
in dieſem Jahre erfordert. Das Beſoldungsgeſetz vom 30. April 1920
erfordert an Grundgehältern, Ortszuſchlägen und Teuerungszulagen
e Durchſchnittsſätzen berechnet) jährlich 9,9 Milligrden. Die Mehr
oſten einſchließlich deſſen, was die Nativnalverſammlung noch hinzuge

r hat in Höhe von rund 2 Milliarden, betragen 7,8 Milliarden gegen
ber der früheren Beſoldung.

Der jetzt zur Entſcheidung ſtehende ſogenannte Referentenvorſchlag,der übrigens n Benehmen mit allen Reſſorts und den Beamtenorga
niſationen zuſtande kam, erfordert einen

Mehraufwand von 824 Millionen
er dem Geſetz vom 20. April. Die jetzt noch geäußerten Wünſche
er Beamten würden nach der Berechnung des Reichsfinanzminiſte

riums eine weitere n von wiederum 863 Millionen rund
bedeuten, wobei dieſen Wünſchen gegenüber noch beſonders finanzpoli
tiſch in Betracht kommt, daß ſie auch in den Ländern und Gemeinden
wiederum zu neuen Forderungen führen müſſen und ebenſo Rückwirkung
ar die Tarxifverträge der Angeſtellten, ſowie der Reichs und Staats
arbeiter äußern würden.

Der „Vorwärts“ über die Kabinettsſitzung.
Berlin, 23. r Das Ergebnis der geſtrigen Sitzung desKabinetts Fehrenbach iſt, wie der „Vorwärts ſchreibt, daß das Kabi

nett zuſammenbleibt und ſich den Vorſchlägen des Reichsfinanzminiſters
Dr. Wirt h entſprechend zu tief einſchneidenden finanz und wirtſchaſts
politiſchen Maßnahmen entſchließt. Die Nachricht, daß die Erhebung
einer Zwangsanlei dem Programm des Reichsfinanze auminiſters ſtehe, iſt unrichtig, ſie ſt von ihm nicht vorgeſchlagen und von

dem Kabinett nicht beſchloſſen worden, ſondern wird aſlenfalls als äußer
ſtes letztes Mittel in Reſerve gehalten.

Tagung der deutſchen Finanzminiſter.
Berlin, 23. Sept. Die deutſchen Finanzminiſter ſind zum

29. September telegraphiſch nach Berlin bernfen worden.
e

Die Magiſtratswahlen in Berlin.
Berlin, 23. Sept. Jn der Stadtverordnetenverſammlung wur

den geſtern gewählt e Oberbürgermeiſter Dr. Wermuth, zum
Stadtkämmerer der jetz i Kämmerer Boe ß, zum Stadtſyndikus Stadt
rat Dr. Lange-Neukblln, zum Stadt-Medizinalrat Stadtverordneter
Dr. RabenowSchöneberg, zum Verkehrsfſtadtrat Oberingenieur Dr.
Adler, der vom Ausſchuß vorgeſchlagen wurde.

Der Reichsarbeitsminiſter im Ruhrgebiet.
Bochum, 28. Sein Der Reichsarbeitsminiſter wird in dieſen

Tagen den rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk bereiſen, um ſich aus
eigener Anſchauung über die augenblicklichen Verhältniſſe zu unter
richten und die Stimmung kennen S lernen. Es finden auch informa
toriſche Beſprechungen mit den Vertretern der Arbeiter
organiſationen ſtatt, wobei alle Fragen, die für die Löſung des
Kohlenproblems von Bedeutung ſind, erörtert werden ſollen.Außerdem wird ſich der Miniſter mit den Arebitgebern, den Behör
den uſw. ins Benehmen ſeten, um ein möglichſt zutreffendes Bild der
Verhältniſſe zu erlangen.

Deutſch nationaler Parteitag in Hannover.
Der Parteitag der deutſchnationalen Volkspartei ſoll vom 23. bis

27. Oktober in Hannover tagen.

Die Sozialdemokratie verzichtet vorläufig auf
Kabinettsumbildung.

Eine inoffizielle Vereinbarung mit den Regierungsparteien.

Aus Berlin wird berichtet: Jnoffigzielle Verhandlungen zwiſchen
den Regierungsparteien und den Mehrheitsſozialiſten ſollen der
„B. Z. zufolge das Ergebnis gehabt haben, daß die Mehrheits-
ſozialiſten erklärten, bis zum Frühjahr alles beim
alten laſſen zu wollen. Sie verzichten zunächſt auf den Wieder
eintritt in die Reichsregierung und auf Neuwahlen im Reiche und

verlängern die wohlwollende Neutralität, die ſie
Ende Juni dem gegenwärtigen Kabinett zugeſichert haben, bis zum
Frühjahr. Dabei ſcheint ſtillſchweigende Vorausſehung zu ſein, daß
anderſeits die Regierungsparteien bis zum Frühjahr von einer Neu
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wahl des Reichspräſidenten abſehen, ſo daß Reichspräſident Ebert

mindeſtens bis zum Frühjahr im Amte verbleibt. Es habe den An
ſchein, daß die Mehrheitsſozialiſten auch darauf verzichtet haben, die
Neuwahlen in Preußen ſolange hinauszuſchieben, bis im Reiche eine
Klärung erfolgt iſt. Sie werden Winterwahlen in Preußen keinen
Widerſtand entgegenſetzen, gleichgültig, ob das Verfaſſungswerk vorher
vollendet werden kann oder nicht. Wie das Blatt angibt, wird ſich
das Reichskabinett heute mit den Vereinbarungen beſchäftigen.

Aus dem beſetzten Gebiet
Ein neuer Proteſt wegen Eupen und Malmedy.
Berlin, 23. Sept. Das preußiſche Staatsminiſterium hat geſtern

beſchloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen, beim Völkerbund gegen die
Entſcheidung über die Angliederung der Kreiſe Eupen und Malmedy
an Belgien im Hinblick auf die hierbei begangenen Verletzungen des
en 34 des Verſailler Friedensvertrages Rechtsverwahrung ein
zulegen.

Der Raub von Eüpen und Malmedy.
Aus Rotterdam meldet die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“: Am Dienstag
ſollte in Belgien der Tag gefeiert werden, wo der Raub von
Eupen und Malmedh eine vollzogene Tatſache geworden iſt.
Die Schulen hatten frei, die Glocken läuteten, und auch Kanonen wur
den abgeſchoſſen. Aber abgeſehen von den offiziellen Veranſtaltungen
war von einer feſtlichen Stimmung nichts zu merken. Nur ein bel
Spree Blatt richtete eine Begrüßung an die Bevölkerung des neuenGebietes, alle anderen veſchrantten ſich auf eine kommentarloſe Wieder

gabe der Kundgebung des Miniſterpräſidenten

Ein franzöſiſches Generalkonſulat in Stuttgart
Stuttgart, 23. Sept. Wie wir hören, beabſichtigt die franzö

ſiſche Regierung zur Wiederaufnahme der franzöſiſchen Beziehungen
einen Generalkonſul in Stuttgart zu beſtellen, dem lediglich die Pflege
der wirtſchaftlichen Beziehungen vbliegt.

Die Dauer der Brüſſeler Konferenz.
Paris, 22. Sept. Nach einer Havas Meldung aus Brüſſel

rechnet man damit, daß die Konferenz in Brüſſel etwa 14 Tage dauern
werde.

Schließung ſämtlicher Schuhfabriken in Elſaß-Lothringen.
Die elſäſſiſche Korreſpondenz berichtet aus Straßburg: Die

Vereinigung der elſaß-lothringiſchen e n e
vorgeſtrigen Sitzung die ſo Schließung ſämtlicherSchuhfabriken in Elſaß-Lothringen. Der n einem
Monat erfolgende planmäßige Stillſtand im Einzelverkauf hat für die
Fabrikanten eine Lahmlegung der Aufträge gezeitigt, während ein Ver
kauf zu niedrigeren Preiſen nicht in Frage kommen kann infolge der
ſteigenden allgemeinen Unkoſten und eines nur unweſentlichen Rück
ganges der Lederpreiſe in Frankreich.

Reue polniſche Aufſtandspläne.

Breslau, 23. Sept. Jn den letzten Tagen iſt es gelungen,
Befehle des polniſchen Oberkoſmandos in Sosnowice abzufangen, aus
denen hervorgeht, daß der für den 18. September geplante neue Polen
putſch in Oberſchleſten verſchoben wurde, weil deutſcherſeits wenige
Tage zuvor die Organiſation der polniſchen Kampfeinheiten aufgedeckt
wurde. Ein heute in deutſche Hand gelangter polniſcher Befehl be
ſtimmt die heutige und die morgige Nacht zur Durchführung des
nennen Aufſtandes. Als Parvle iſt in dem Befehl für die heutige
Nacht das Wort „Zwyecieſtwo“, auf deutſch „Sieg“, und für die Nacht
zum Freitag der Name des polniſchen Oberkommandierenden „Haller“
angegeben. Der Aufſtand ſoll in den Kreiſen Beuthen, Katto
witz, Tarnowitz, Gleiwitz und Hindenburg beginnen und
morgen auf die anderen Kreiſe übergreifen. Es ſollen alle wichtigen
Gebäude von den polniſchen Kampforganiſationen beſetzt und die ge
ſamte Macht von den bereits beſtimmten Bezirkskommandanten über
nommen werden. Es bleibt natürlich abzuwarten, ob das polniſche
Oberkommando angeſichts der noch rechtzeitig möglich gewordenen
Aufdeckung des neuen Aufſtandstermins nicht abermals das Los
ſchlagen verſchiebt.

Korfanty als Verteidiger Leronds.
Breslanu, 23. Sept. Von der Abreiſe des Generals Lerond

nach Paris iſt Korfanty, wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, mehrere
Tage zuvor verſtändigt worden. Korfanty hat General Lerond
das Material für ſeinen Vortrag in Paris geliefert, darunter das
geſammelte Material für die deutſcherſeits angeblich begangenen Un
katen, Unterlagen über die angeblichen deutſchen Kampforganiſationen
und die deutſchen Waffenlager. Auch wurden dem General eine Denk
ſchrift über die Einführung einer oberſchleſiſchen Währung und über
den Stand der kommuniſtiſchen Bewegung in Oberſchleſien mitgegeben.

General Lerond vor der Botſchafterkonferenz.
Paris, 22. Sept. Geſtern nachmittag verſammelte ſich die Bot

ſchafterkonferenz unter dem Vorſitz von Paleologue und hörte den
General Lerond an, der einen ausführlichen Bericht über die Er
eigniſſe in Overſchleſien erſtattete und ſich bemühte, die von der
deutſchen Regierung in verſchiedenen Noten vorgebrachten Proteſte
zu widerlegen.

Strafverfahren gegen einen Redakteurin Sperr ſchleſten,

Beuthen, 23. Sept. Gegen den Hauptſchriftleiter der „Oſt
deutſchen Morgenpoſt“ iſt ſeitens der interalliterten Beſatzungsbehörden
das Strafverfahren eingeleitet worden wegen eines Artikels, in dem vom
Aufenthalt polniſcher Truppen auf vberſchleſiſchem Boden, von der
Waffeneinfuhr über die Grenze und von Verbrüderungen zwiſchen Fran
zoſen und Polen die Rede war.
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Die Not des beſetzten Gebiets.

Schiffers Eindruck von ſeiner Rheinreiſe.
Berlin, 28. Sept. Auf der heute in Ulm beginnenden Tagung

der demokratiſchen Reichstagsfraktion wird der Vorſitzende Vizekanzler
a. D. Schiffer einen Bericht über die Reiſe erſtatten, die er vor
kurzem in die Rheinlande unternommen hat. Uber ſeine Eindrücke
e Reiſe hat Herr Schiffer der „B. etwa folgendes mit
geteilt

„Die Lage iſt ſchlimm. Die deutſche Bevölkerung in den Städten
und auf dem Lande leidet gleichermaßen unter dem Druck der Be
r Franzoſen, Engländer, Belgier, alle üben einen w irtſchaft-ich e n und geiſtigen Druck aus, der die trübſte Stimmung er
zeugt. Wenn man den Druck nach Graden bezeichnen wollte, ſo könnte
man nicht etwa ſagen, daß es den Deutſchen in dem von den Eng
ländern beſehten Teil gut geht, in dem von den Franzoſen und Bel
iern beſetzten Teil ſchlecht, ſondern nur, daß es in dem engliſchen

Lelte nicht ganz ſo ſchlim m ſteht wie in dem franzöſiſchen und
belgiſchen. Jch habe gefunden, daß nichts ſo hart und unerträglich
empfunden wird, wie das Wohnungselend. Die Beſatzungs-
truppen haben in einem gar nicht abzumeſſenden Umfange öffentliche
und private- Unterkünfte für ihre Zwecke in Anſpruch genommen.
Selbſt kinderreiche Familien ſind oft Suree drei oder vier Fünftelihrer Räume an Ententetruppen für Büros, Meſſen und Wohnungen
der Offiziere, Soldaten und Beamten zur Verfügung zu ſtellen. Selbſt
Kranke müſſen ihr Zimmer verlaſſen und werden rückſichtslos ge
zwungen, mit Geſunden den Aufenthalt zu teilen. Die Einrichtung
muß vielfach in den gbzutretenden Räumen bleiben. Daß die neuen
Bewohner mit dem Hausmobiliar nicht ren und ſchonend um
gehen, liegt nahe, und die Wohnungen ſelbſt gewähren jetzt ein Bild
der Verwahrkoſung und des Schmutz es. Die Entſchädigung,
die den Betroffenen gewährt wird, iſt lächerlich gering. Jch muß auch
ſagen, daß mir die Unzahl der Meſſen der Beſatzungstruppen ganzeſonhers aufgefallen iſt. Jede kleinſte militäriſche Abteilung hat ihre

eigene Meſſe, die unglaublich viele Räume mit dem dazu gehörigen
Wirtſchaftsperſonal beanſprucht.

Das unbeſetzte Deutſchland wird nun der rheiniſchen Bevölkeerung
vor allem Hilfe in der Wohnungsnot bringen müſſen. Die
Baugelderzuſchüſſe für Wohnungsbauten müſſen ſchnell
flüſſig gemacht werden. Bisweilen überkommt nämlich die Deutſchen
im beſehten Gebiet das Gefühl, daß ſie von uns vergeſſen werden, weil
man ſie fortwährend vertröſtet, ohne endlich einmal etwas Praktiſches
zu tun. Jch will nicht ſagen, daß ich auch nur die geringſte Beſorgnis
hätte, im beſetzten Gebiet könne Reichsverdroſſenheit aufkommen. Da
von iſt gar keine Rede. Das nationale Empfinden im
Rheinlande iſt ſo ſtark und lebendig wie nur jemals Jn
der ganzen rheiniſchen Bevölkerung lebt der feſte Wille, wirtſchaftlich
ſich nicht beugen zu laſſen. Wir müſſen die Kulturgemeinſchaft mit
dem Rheinlande aufs eifrigſte pflegen. Es iſt auch zu bedenken, daß
die Preſſe leidet, die Verſammlungsſfreib el un die Freiheit der Mei

nungsäußerung ſtark beſchränkt iſt. Unſere Aufgabe iſt es, die deut
ſchen Lehrer, die deutſchen Bibliotheken, die deutſchen

ammlungen und Schulen aller Grade aufs ausgiebigſte zu
unterſtützen. Noch eine Bemerkung möchte ich beſonders hervorheben:
Die rheiniſche Bevölkerung beobachtet mißmutig Seit politiſchen
Streitigkeiten. Es wurde mir, und zwar von allen Seiten, als ün
begreiflich bezeichnet, daß wir uns um Geringes entzweien und wütend
befehden, während große und wichtige Teile des Reiches unter fremder
Beſetzung leiden

Amerika und die deutſche Wiſſenſchaft.
Der Vorſitzende des deutſchen Roten Kreuzes hatte eine Reihe von

Perſönlichkeiten, die bisher n mit Amerika in e ne e
einer Vorbeſprechung im Landeshaus der Provinz Brandenburg in

erlin geladen, um die Unterſtützungsfrage zu erörtern. Es waren
u. a. erſchienen der preußiſche Staatsminiſter Dr. Schmidt, derGeneraldirektor der Staatsbibliothek Dr. v. Harnack, Gehelmrat
Sigismund, der Vertreter des deutſchen Buchhandels, und andereDer Vorſitzende, Landesdirektor v. Binerfel t dankte dem Vor
ſitzenden des er Hilfswerkes für die geleiſtete Hilfe und
gab der des Ausdruck, daß auch die Beſtrebungen, der deutſchen
Kunſt und e en in ihrem ſchweren Kampfe mit den materiellen
Daſeinsſorgen zu helfen, a nrg haben werden.

Er berichtete über das in Amerika tätige Komitee, das u. a. die
Förderung en Publikationen, Wid-mung von Stipendien für verdiente deutſche Gelehrke und Künſtler, zur Unterſtützung wiſſenſchaftlicher Jnſtitute und Muſeen, die VSeſchaſſng ausländiſcher, unter den rn
tigen Valutaverhältniſſen kaum erſchwinglichen Apparate zu ſeinen Auf
gaben gemacht habe. Er ſchlage vor, in Deutſchland und n
reich Zentralkomitees zu gründen, innerhalb deren die einzelnen Wiſſen
chaften und Künſte e Unterabteilungen bilden en die die
yſtematiſche und zweckmäßige Verteilung der amerikaniſchen Unter
kützungen durchführen und die wechſelſeitigen Beziehungen pflegen
ollen. Miniſter Dr. Schmidt wies darauf hin, daß das Komttee in

Deutſchland in Form der Notgemeinſchaft bereits beſtehe und eine
Denkſchrift ausgearbeitet habe. Es ſei notwendig, binnen drei Jahren
den Betrag von 100 Millionen Mark für die gedachten Zweckeaufzubringen, andernfalls würde ein bedenkliches Erkahmen
der deutſchen Wiſſenſchaft unvermeidbar ſein. Der
Redner ſchilderte die den akademiſchen Berufen erwachſenden übergroßen
Schwierigkeiten, die Unmöglichkeit, bei den gegenwärtigen wette
preiſen gelehrte Privatbibliotheken zu halten, und die Schwierigkeit,
wiſſenſchaſtliche Arbeiten auf den Büchermarkt zu bringen. Der Tätig-
keit der Akademie drohe Gefahr. Aus dieſer Drangſal heraus habe ſich
die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft gebildet, der u. a. der
Reichsverband der deutſchen Univerſitäten die e
ſchaft und der Verband der Techniker angehören. ichtig ſei, daß die
Städte und auch die vermögenden Privatperſonen der großen Sache ihre
Kräfte widmen. Leiſtung und Gegenleiſtung in Europa und merika
müßten in Wettbewerb treten.

Im Laufe der Ausſprache wies de v. Winterfeldt auf die nam
haften Spenden aus Amerika hin, die den deutſchen Künſtlern gewidmet
und durch das Rote Kreuz zur Verteilung gelängt ſeken.

Politiſche Ueberſicht.

England
Die Bergarbeiterkriſis.

London, 22. Sept. Reuter. Jn der Mittwochſitzung des Drei
bundes, die über den drohenden Bergarbeiterſtreik beriet, wurde be
ſchloſſen, eine Abordnung zu Lloyd George zu entſenden, um von der
Regierung nachträglich die Annahme der Forderungen der Bergarbeiter
zu verlangen. Lloyd George erklärte ſich bereit, die Abordnung zu
empfangen

Ftallen.
Italien für Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund.

Telegramme des „Secolo“ und des „Corriere della Sera“ aus Rom
beſtätigen, n t a ken den offiziellen Antrag an den Völkerbundhen habe, die Bedingungen für den Eintritt Deutſchlan d s
und Hſterreichs in den Völkerbund feſtzuſtellen und den beiden
Staaten bekanntzugeben. e

S Dentichia n.
Das Ende der Unabhängigen.

Abg. Adolf Hoffmann iſt ſo liebenswürdig, ſeine unabhängi
en Parteifreunde, die von den Bedingungen für den Anſchluß ane n wiſſen wollen, in der „Freiheit“ mit Antibolſchewiſten
u vergleichen. Er ſchreibt wörtlich: „Die AntibolſchewiſtenLiga kann

o ſein auf dieſe freiwilligen Helfershelfer und elehrigen Schüler.
Es gibt darunter ſolche, die ihre Herren und Meiſter zu übertreffen
ſuchen und mit Recht zu Ehrenmitgliedern der Anti-
bolſchewiſten- Liga ernannt werden könnten.“ Das iſt vom
Standpunkt der Unabhängigen ſo ziemlich der denkbar ehrenrührigſte
Vorwurf, den Adolf Hoffmann hiermit gegen ſeine Parteifreunde aus

richt.
Inzwiſchen hat der Spartakusbund ſchon alle Vorbereitun

gen getroffen, um die Unabhängigen mit Haut und Haaren zu
ſchlucken. Am 21. 9. ſchreibt die „Freiheit“ mit der Miene des be

trübten Lohgerbers S„Jn den Statuten der Jnternationale wird im dritten Para
graphen beſtimmt, daß alle der kommuniſtiſchen Jnternationale
angehörigen Parteien folgenden Namen zu tragen haben: „Kom
muniſtiſche Partei des und des Landes (Sektion der
kommuniſtiſchen Jnternationale) Ferner iſt beſtimmt, daß es in jedem Lande nur eine kommuniſtiſche Partei
geben darf. Jn der Sonntagsnummer der „Roten Fahne wird
mitgeteilt, daß die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ihren
Namen geändert hat und ſich von nun an „Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands (Sektion der Dritten Jnternationale) nennt. Der
Zweck dieſer Namensänderung iſt klar. Die Kommuniſten künden
damit an, daß derjenige Teil der unabhängigen ſozialdemokratiſchen

artei, der die Moskauer Bedingungen akzeptiert, einfach in dern ttn Partei aufzugehen hat. Bei ſeiner Bericht
erſtattung über Moskau hat der Führer der Kommuniſten, Dr. Levi,
ſeine Anhänger, die fürchteten, daß die „Reinheit“ der Kommuniſten
durch den Zuſtrom der Unabhängigen leiden könnte, mit folgenden
Worten beruhigt „Wir werden die Bedingungen auslegen, wie wir
ſie auffaſſen und werden ſie viel ſchärfer ſtellen als die

S. P. D.-Leutchen glauben, ſie ſchlucken zu müſſen.“ Die
Namensänderung erhellt den Sinn dieſer Worte.
Die kommuniſtiſche Zentrale will auch fernerhin die unbedingte
Leitung in der neuen kommuniſtiſchen Partei behaupten. Daher
Ktabliert ſie ſich jeht ſchon als die einzige Partei, die den Moskauer
Bedingungen reſtlos entſpricht. Wer dieſe Bedingungen akzeptiert,
der findet bereits die Partei vor, der er ſich anſchließen muß.

n der „Freiheit“ wird hinzugefügt: „Die Namensänderung deron hen Partei beweiſt, daß die Kommuniſten ihr Werk, die

Zertrümmerungderunabhängigen Sozialdemokra-
ie, ſchon für vollbracht anſehen. Die Kommuniſten fühlen ſich
als Sieger.“

Der Geſetzentwurf über die Sozialiſierung
des Kohlenbergbaus

binnen kürzeſter Friſt zu erwarten ſein. Die ſozialdemokratiſcheKen wird in Mſmeelen prüfen in der Abſicht, nicht von vornherein
Kult zu treiben, ſondern etwas Poſitives zuſtande zu bringen, das

der Geſamtheit frommt.

Merſeburg und Amgegend
23. September.

Fröhlicher Herbſt.

Jn das üppige Blühen der Roſen miſchten ſich eines Tages
Dahllen und Georginen, entfalteten immer üppiger die Pracht ihrer
Farben immer freudiger und lebhafter während die königliche Roſe
ſtiller und müde wurde. Und eines Tages, da ſchüttelte der Wind die
Bäume etwas unſanſter, und leiſe löſten ſich von den Zweigen die
erſten Blätter, die des ſchönen Sommerlebens müde geworden. Nur
wenige waren es, die ſo auf der ſchmalen Scheide zwiſchen Sommer
und Herbſt zur Urmutter Erde zurückwallten. Doch immer zahlreicher
wurde der Zug der Müden, ſtetig größer die Zahl derer, die das grüne
Sommerkleid auszogen und gelb und braun noch einmal halfen, die
Natur feſtlich zu ſchmücken

d e
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einige Orgelſätze vorgetragen, und zwar von Meiſtern, die entweder in
Merſeburg gewirkt haben oder der weiteren Heimat angehörten Es
gelangte zunächſt ein Präludium von Joh. Seb. Bach zum Vortrag
Bach war vor etwa 200 Jahren Thomaskantor in unſerer Nachbar
ſtadt Leipsig), worin die machtvolle Fülle des herrlichen Orgelwerkes
zur Geltung kam. Dann hörten wir ein zartes Vorſpiel über „Wernur den eben Gott läßt walten“ von Friedrich Kaufmann, von 1710

bis 1735 in Merſeburg Domorganiſt und Zuletzterklang ein Präludium z „Nun ruhen alle Wälder“ von dem ehemali
irektor Ritter, der vor etwa 70 Jahren hiergen Merſeburger Muſik

gewirkt hat. Der Kirchenchor der Altenburg ſang Die beſte Fen, im

inees Domes predigte,
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Uber Europas Untergang oder Rettung
ſprach geſtern abend 8 Uhr Oberbürgermeiſter Beim s Magdeburg
in der gut beſuchten öffentlichen Volksverſammlung der alten ſogial
demokratiſchen n im „Caſino“. Er führte etwa folgendes aus:
Das Ergebnis des Weltkrieges iſt noch nicht abgeſchloſſen Der Krieg
hat Wirkſchaft und Produktion der Sr. Welt auf das ſchwerſte ge
chädigt und gelähmt, die Finanzen Europas ſind ruiniert, die Staaten

ſt und Mikteleüropas haben ihre Skaatsformen geändert Das po
litiſche Gleichgewicht iſt ſtark geſtört worden. Deutſchland iſt nun das
Kernſtück Europas nicht nur, weil es in der Mitte liegt, ſondern in
der Hauptſache, weil es die fähigſte Arbeiterſchaft t Und ſeine tech
niſchen e und wiſſenſchaftlichen Kräfte I am ſchnellſtenentwickelt haben. Als Kernſtuck Europas iſt der Un ergang oder die
Rettung Deutſchlands ausſchlaggebend für Untergang vder Rettung
Europas Die Zuſtände in Deutſchland haben ſich nun e dem No
vember 1918 nicht weſentlich gebeſſert, was in der troſtloſen ev en
Wirtſchafts und Finanzlage zum Ausvruck kommt. Das Beſtreben der
Arbeiterſchaft dieſe wirtſchaftliche Lage durch Einführung des Sozialis-
mus zu verbeſſern, iſt durchaus gnerkennenswert, bedarf aber einer
Nachprüfung. Der Sozialismus iſt unmöglich in einer Zeit, wo die
Wirtſchaft bankerott iſt.e Jhn mit Zwang e e wie die Unabhängigen und Kommuniſten wünſchen, iſt ein gefährliches Experiment
Die in Jahrhunderten gewordene jetzige e e läßt ſich nicht
ohne weiteres umſlürzen. Beiſpiel. franzöſiſche und ruſſiſche Revolu
tion. An die Stelle eines großen Kapitaliſten ſetzen derartige Umſtürze
nur zweihundert kleine. Auch ſcharfe Geſetze nühen nichts Jn u
land iſt der Wucher da am rößten, wo er mit dem Tode beſtraft wird.
Das einzige Heilmittel bildet die volle Ausnützung des 8-Stunden
arbeitstages, damit das durch den Krieg verloren gegangene richtige
Verhältnis von Angebot und Nachfrage wieder hergeſtellt wird. Durch
ge ſteigerte Arbeits leiſtung können ogar die alten
riedenspreiſe wieder erreicht werden Aber der Frie

densvertrag erſchwert uns den Aufſtieg und bildet für das Beſtehen
de und Europas eine große Gefahr Er nimmt Deutſchland,
das die Unterſtützung der ganzen Welt gebrauchen könnte, das Not
r Für die Weltrevolution, die nach Meinung der Herren von
links e Unnatürlichen Zuſtände abſchafſen ſoll, iſt in den Entente
ländern keine Ausſicht vorhanden Nur durch politiſche Arbeit und
Einſetzen aller unſerer Kräfte iſt der Friedensvertrag zu beſeitigen.
Die Mikwirkung der Arbeiterklaſſe iſt nicht zu entbehren. Dr. Dern
burg ſagte ganz richtig: „In Deutſchland iſt eine gute äußere Politik
nür möglich, wenn die Sozialdemokraten wieder in die Regierung ein
treten Die Fachminiſter der Rechtsparteien ſind um keinen Preis
beſſer, als die Sozialdemokraten von ehedem.“ Hué war der einzige
Mann in Spa, der impontert hat Die e on ſind Heuchler,
die nicht an das glauben, was ſie ſagen. Den ommuniſten muß man
mildernde Umſtände zuſprechen, da viele von ihnen von Jdealen erfüllt
ſind. Doch die Demokratie wird ſich in en Geiſte durchſetzen.

Zur Diskuſſion meldete ſich meman

Die demokratiſche Partei gegen die Verlegung des Landeskulturamtes
Merſeburg.

Eine höchſt erfreuliche Mitteilung geht uns von unſerem Abgeord
neten Rechtsanwalt Dr. Schreiber Halle aus Berlin in der An
gelegenheit des kürzlich von uns berichteten regierungsſeitigen Geſetz
entwurfes über eine e des Landeskulturamts Merſeburgzu. Sie hat nachſtehenden ortlaut:

„Jm Siedlungsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
fand am 21. d. M. die Beratung des Geſetzentwurfs betreffend
Schaffung und Verlegung von Landeskulturämtern ſtatt. Der Ent
wurf der Regierung ſah auch die Verlegung des Landeskulturamts
Merſeburg nach einer andern Stadt der Provinz Sachſen vor.
Auf Veranlaſſung des Abg. Dr. Schreiber Halle beantragte die
Deutſche demokratiſche Fraktion die Ablehnun g dieſes Antrages der
Regierung. Der demokratiſche Antrag fand erfreulicherweiſe gegen
die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Parteien Annahme in erſter
Leſung. Es iſt zu hoffen, daß der Beſchluß des Ausſchuſſes auch in
zweiter Leſung aufrecht erhalten bleibt, und daß die Verlegung des
Landeskulturamts Merſeburg damit aus dem Geſetz geſtrichen wird.“

a

Der Jugendpflegerkurſns in der Preußiſchen Landesverſammlung.
Wir berichteten ſeinerzeit über eine Anfrage der unabhängigen

Abg. Sämiſch und Gen. in der Preußiſchen Landesverſammlüng
über den hier abgehaltenen Jugendpflegerkurſus Die Anfrage kam
in der Sitzung am 21. September d. J. zur Erledigung, worüber der
Parlamenksbericht folgendes beſagt-

Abg. Sämiſch (U. S beklagt ſich über einſeitige Ausnützung
eines in Merſeburg abgehalkenen Kurſus zur Aus und Fortbildung
von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen. Insbeſondere hätten
die Vorträge des Geheimen Regierungsrates Schwanert über
Staatsbürgerkunde eine Beeinfluſſung im deutſchnationalen Sinne er
ſtreht und häufig die Arbeiterſchaft beleidigende Außerungen enthalten
in Lertreter des Kultus miniſteriums erklärt, es
handele ſich um ein einzelnes Vorkommnis in einem Kurſus des Ge
heimrats Schwanert. Allgemein habe im übrigen der Vortragende den
ſtärkſten Beifall bei allen Parteien gefunden. Trohdem habe der Re
gierungspräſident aus Anlaß dieſes Falles ſofort eingegriffen

Es folgt daraus daß Wiederholungen ſolcher Vorfälle ſofort vor
gebeugt worden iſt und beſtätigt ſich auch unſere damals dargelegte An
ſicht über das Vorkommnis.

s Knapendorf, 23. Sept. Zu einem recht unliebſamen Auftritt
kam es geſtern abend hier. Der lange Jahre bei dem Gutsbeſitzer
Hochheimer beſchäftigte Arbeiter Ludwig, der nach einem Unfall mit
dem Fuhrwerk im Leunawerk arbeitet, wohnte bisher in der in dem
Gutsgebäude früher innegehabten Wohnung inſolge der herrſchenden
Wohnungsnot. Am vorgeſtrigen Tage wurde er von der Gemeinde
behörde in Ausführung des Gerichtsbeſchluſſes auf Grund eines an
geblich von ihm ſtammenden Briefes auf die Straße geſeht. Ludwig
der auf das entſchiedenſte dieſen Brief beſtreitet, in dem er geſagt
haben ſoll, er habe eine andere Wohnung gefunden, wurde infolge
dieſes Vorfalles krank und ſollte ihm Unterkunft im Gemeindeſpritzen
haus beſchafft werden. Der Arzt mußte den Mann auf der Straße
behandeln, ganz abgeſehen von einer anſehnlichen Anzahl von Kindern,
die mit ihm wohnungslos waren. Dies empörte ſeine Arbeitskollegen
derart, daß eine rieſige Anzahl Leungarbeiter geſtern abend mit dem
6Uhr-Zug in Knapendorf eintraf und Ludwig mit ſeinem Hausrat
und ſeine Familie wieder in die bisherige Gutswohnung unter An
wendung von Gewalt verbrachte. Die ganze Angelegenheit bedarf noch
dringend der e möglichſt umgehend von allen intereſſier

Stellen geſchafft werden möget S Dörſtewitg, 23. Sept. In der Dörſtewitzer Flur ereignete ſich

kürzlich ein bedauernswerkes Jagdunglück. Der hochbetagte Aus
zügler Guſtav Kahle wurde von dem auf der Hühnerfagd befindlichen
Landwirt Götze angeſchoſſen. Eine volleSchrotladung traf den im Felde
beſchäftigten alten Mann ins Geſicht und in die Bruſt, doch befindet

ſich der Getroffene erfreulicherweiſe auf dem Wege zur Beſſerung
S GroßKayna, 23. Sept. Der hieſige gemiſchte Chor Lieder

tafel“ trat am 18. September im Gaſthofe Nöckel, Klein Kayna, zum
erſten Male vor die Offentlichkeit. Wer dem verheißungsvollen Pro
gramme folgte, wurde nicht enttäuſcht. Mit den wehmütig ſtimmen
den CEhorliedern Das Herbſtlaub fällt von Krabinsky und Auf
ihrem Grab von Mendelsſohn wurde der Abend eingeleitet, deſſen
muſikaliſcher Teil in den ſtimmungsreichen deutſchen Tänzen von
Schubert gipfelte und mit ihnen zugleich ſeinen Abſchluß fand. Auch
die Sologeſänge fanden verdienten Beifall. Auch in dem anſchließenden

e des Barmer Bankvereins an der Siegbrücke an
da

ſch

s Schkeuditz, 23 Sept. Das hieſige „Wochenblatt ibt:
Starkſtrom eitungen iſt unſere Gegend ne aſegnet, Uberall, in der Stadt in der Umgebung ſtehen die großen
ſernen Maſten zur Uberleikung des Stroms von den Kraftſtellen nach
d Verbrauchsorten. Jm Bau iſt jetzt wieder eine große Leitung von
Bitterfeld nach Leipzig, die ihren Weg zwiſchen Wehliß und Ermli
nimmt. Man verfährt hierbei recht rückſichtslos Mitten m
den ſchönen Auenwald bei Ermlitz iſt eine 60 Meter breite Schneiſe
gſSlägen. Unbarmherzig mußte mancher prächtige Waldrieſe zum
Se allen, deſſen Wert dadurch gemindert wurde, weil jetzt wo der
Saft in den Bäumen ſteht, die Zeit zum Holzſchlagen ſich nicht eignet
Gewiß hätte ſich ein paſſenderer Weg mehr links geeignet, der Wald
wäre verſchont geblieben und die Leitung hatte faſt ohne Baumverluſte
durch Wieſengrund über Maßlau gelegk werden können. So mußte
viel fiskaliſches Holz und ſolches des Rittergutes Ermlitz unnützerweiſe

Maſtenaufſtellung wurde nicht geradegeſ e nene An dwähler verfahren. ach dem zwar in vielen, aber nicht in
Fällen beſten Prinzip, der gerade Weg iſt der beſte, mußte ein e
wirt ſein in der Reife ſtehendes Roggenfeld abmähen, und ſechs der
eiſernen Pfeiler haben nun auf dem Felde de gefunden Sonſt heißt
es immer, wir Prre Mangel an Brotgetreide, hier iſt mit größter v
ſchwendung verſahren worden, da die kaum halbreife Ernte nicht ein
mal geborgen werden konnte

Wetterwarte.
V. W. am 24. Sept. Teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend

trockenes, tagsüber ziemlich mildes, am Abend kühles Wetter
25. Sept. Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr kühl, Reifgefahr, Mittag
ziemlich milde.

Turnen Spiel Sport.
Die Turneriſche Vereinigung hielt geſtern nachmittag auf dem

Spielplatze am Strandſchlößchen ihr Abturnen ab, das leider wohl
infölge der Ungunſt der Witterung nicht den erwarteten Beſuch auf
wies. Das Geräte- und volkstümliche Turnen, ſowie die Ball und
Reigenſpiele der einzelnen Abteilungen erweckten das lebhafteſte Jnter-
eſſe und bewieſen die mannigfaltigen turneriſchen Beſtrebungen im

erein. War auch die mittlere Jugend, wie es leider vielfach be
obachtet wird, nur ſchwach vertreten, ſo zeigte dafür die überaus ſtarke
Mädchenabteilung unter bewährter Leitung herzerfriſchende Bilder
voll Lebensluſt und Freude am turneriſchen Spiel. rin er
wächſt hieraus dem Verein ein ſtarker Nachwuchs eifriger Mitglieder.
Anſchließend fand im Strandſchlößchen ein Tanzkränzchen ſtatt, zu
dem ſich auch die mittlere Jugend eingefunden hatte. Das Abturnen
bildete den Abſchluß des Turnens im Freien Von nun an finden
regelmäßige Turnübungen des Vereins in der Turnhalle (Wilhelm
ſtraße) Dienstags und Freitags abend ſtatt, an denen Mitglieder aller
Altersſtufen teilnehmen können. Korperliche Betätigung iſt auch im
Winterhalbjahr für jeden Menſchen vonndten und dazu bietet das
Hallenturnen die beſte und durchgreifendſte Gelegenheit

Fahrpreisermäßigung für Turn und Sportreiſen zunächſt abgelehnt,
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat unterm

30. Juni das Reichsderkehrsminiſterium um eine Fahrpreisermäßigung
für alle Turn-, Sport und Wanderfahrten gebeten, und zwar um
Gewährung des halben Fahrpreiſes Klaſſe bei Perſonenzügen,
3. Klaſſe bei D-Zügen. Die Ermäßigung ſollte bei Geſellſchafts-
fahrten von vier Perſonen an eintreten Die Aufſicht über die
vrdnungsmäßige Ausnutzung dieſer Vergünſtigung wollten die Turn
und Sportvereine übernehmen. Der Reichsverkehrsminiſter hat nun
mehr geantwortet, daß eine Fahrpreisermäßigung für Reiſen im Jn
tereſſe der Jugendpflege von der Tarifkommiſſion geprüft werden wird.
Bisher war bei Geſellſchaftsfahrten von 10 Jugendlichen an der halbe
Fahrpreis 3. Klaſſe zu zahlen. Es ſoll erwogen werden, dieſe Fahr
preisermäßigüng auch auf die 4. Wagenklaſſe guszudehnen. Darüber
hinaus, alſ bei Turn, Sport und Wanderfahrten der Erwachſenen
könne eine Fahrpreisermäßigung nicht eintreten. Deutſche
Reichsausſchuß wird ſich mit dieſer Ablehnung nicht hegnügen. Er Hat
gemeinſam mit der Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege
(ArbeiterTurn und Sportvereine) die Einberufung des Reichsbeirats
für körperliche Erziehung beim Reichsminiſterium des Jnnern be
antraat, um dieſe und andere Fragen durch Einfluß der Reichsbehörde
auf die einzelnen Reſſorts zur Erledigung zu bringen.

Vermiſchte Nachrichten.
Schloßbrandin Tirol.

Salzburg, 22. Sept. (WTB.) Jn der vergangenen Nacht iſt
das Schloß Tſchorn in Bruck bei Pinzhaus vollſtändig niedergebrannt.
Zahlreiche antike Möbel und Kunſtgegen ſtände wurden vernichtet.

Für 100 000 Möbelſtoffe geſtohlen. Einbrecher drangen in die
her äume einer Berliner Möbelfabrik ein. Sie durchbrachen

eine Wand und verſchaſſten ſich auf dieſe Weiſe Einlaß in die Lager
räume der Firma, aus denen Möbelſtoffe im Werte von 100 000
ſtahlen. Die Diebe, die den Einbruch in den erſten Morgenſtunden
unternommen haben, wurden durch Beamte der Sicherheitspoligei bei
ihrer Arbeit geſtört. Sie ließen einen Teil ihrer Beute in der Portier-
loge liegen, einige Stoffballen haben ſie bei ihrer Flucht verloren.
Die Täker konnten nicht mehr ergriffen werden.

Geſchmackloſigkeit einer Potsdamer Filmgeſellſchaft. Jn Pots
dam bereitet eine Filmverleih und Vertriebsgeſellſchaft einen nen
ſiſchen Film vor. Zu dieſem Zweck iſt in Potsdam ausgerechnet in
Potsdam in der Mamonſtraße eine Ehrenpforte errichtet worden,
die mit franzöſiſchen Fahnen, der Trikolore und dem Lilienbanner,
Lerziert iſt. Die Szene ſoll den Einzug Ludwigs IV. in Paris und
ſeinen Empfang durch das jubelnde Volk darſtellen. Als billige Sta
tiſten verſucht die Geſellſchaft die Bewohner dieſer Straße zu werben.
Ebenſo hat ſie verſucht, von der Reichswehrbrigade Nr. 8 Truppen
zu erhalken, die in franzöſiſchen Uniformen dem Sonnenkönige
huldigen ſollten. Der Stab der Reichswehrbrigade 3 hat natürlich
abgelehnt, zu ſolcher Geſchmackloſigkeit ſeine Hilfe zu leihen. Die Poli
zeibehörde aber fand nichts gegen die Aufführung einzuwenden!

Neue Thüringer Braunkohlenfelder. Zur Erſchließung der in
dem Gelände zwiſchen Eiterfeld und Buchenau in Weſtthüringen
vermuteten großen Kohlen lager unternimmt gegenwärtig ein Kon
ſortium Bohrungen auf Braunkohles Wie ver autet, ſind die bis
herigen Ergebniſſe günſtig.

Mit 111 000 durchgebrannt. Der ſeit dem 7. d. M. a e
eſtellteſierer Arthur Buſchold, der auf Grund gefälſchter Empfe lungs

reiben die Vertrauensſtelle erhalten hatte, iſt nach der Siegener
Zeitung mit 111000 Mark flüchtig geworden.Eine böſe Entdeckung mußte kürzlich wie das „Berl. Tagebl.

berichtet, eine kleine Berliner Abend geſellſchaft in der Frei
ſingerſtraße vor dem Nachhauſegehen machen. Vergeblich wurde der
Mantel einer Dame geſucht, und man rief die Aufwartefrau, die in der
Küche das Abendeſſen angerichtet hatte damit dieſe beim Suchen helfe.
Zu ihrer Uberraſchung mußten Gäſte und Gaſtgeber aber feſtſtellen,
daß die Frau, die ſich wenige Tage vorher durch den Schöneberger
ſtädtiſchen Arbeitsnachweis vermietet hatte, verſchwunden war und
ſämtliche Hüte und Mäntel der Gäſte mitgenommen hatte. Unter
den geſtohlenen Gegenſtänden befand ſich auch ein Silberfuchs, der
einen Wert von 50000 hat. Die Frau hatte auch aus dem An
kleidezimmer des Hausherrn verſchiedene Hleider, darunter einen an
neuen Frack, mitgenommen. Auch die Eßvorräte müſſen ihren Bei
fall gefunden haben, denn ſie ſtahl aus der Küche ein ſchon zubereitetes
Huhn, einige Pfund Butter, ſowie ſämtliche Lebensmittelkarten. Jhr
Lohngeld hat ſich die Frau dagegen von ihrer Herrſchaft noch nicht
abgeholt. Die angegebene Adreſſe der Frau erwies ſich als falſch

Was uns Hölz koſtet. Den in Falkenſtein durch die Bande
des Hölz geſchädigten Perſonen ſind bis ſetzt Vorſchüſſe in Höhe von
1 173 750 Mark ausgezahlt worden.

Aparte Namen. In früherer Zeit wurden Namen gebildet wie
Gottlieb, Traugott, Fürchtegott So ſchlägt ein Engländer die Neu
bildung von Namen vor in ſolgender Weiſe Lebegut, Dugut, r
wohl, Stirbwohl. Der letzte erregte jedoch Widerſpruch, beſonders v
der erſte ſo Genannte Selbſtmord beging. Bei uns müßte man n
zu allererſt die Namen Jßviel oder Jpgenug vorſchlagen, ſie geben dann
zugleich das beſte Zeitbild.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gom
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilme

Druck und Verlag der Firma Th. Rößnmner

Lokales uſw. Philipp Schmitt
ſ lich in Merſeburg

Laubacher Straße 35
in Merſeburg.

zweiten Teile des Feſtes dürfte jeder Teilnehmer auf ſeine Rechnung
gekommen ſein. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzelgen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen e r m W vTagen oder Plätzen könnenwir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach S 7 Sonntag, den 26. Septbr.
von nachmittags 8 Dhr ab

n Lawer-Liehtspole S Wodernes Theater raänzehenS und PreiskegelnCarl Windweh, Göttingen; r Kleine Ritterstrasse S ie nern Bgeg, gelingen immer! Man versuche: rosse Ritterstrassemit Jda Kühn, Halle; Joſef Nr. Z. S relephen 529. Nr. I. S in MeuschauKruſe, Berntetode, mit Emma E 5 d luch h S (Kaffeehaus). Se infacher apf en. i Prachtprogramme Von Freitag bis Montag
Zermählt. S Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker'sPaul Günther mit Frau pBackin“, 200 g Zucker, 2 Päckchen von Oetker's Milch- Dies den gouegen und

Margarethe geb. Schröder, Halle; Eiweibpulver, 1 Packchen von Dr. Oetker's Vanillinzucker, i j unseren werten Gäseten zurAlbert Oppermann mit Frau 1 EBlöffel voll Butter oder Fett, knapp Liter Milch. Kammer Lichtepiele M W ernes Theater efl. Nachricht.
Jlſe geb. Görg, Halle; Curt Zubereitung: Butter und Zucker rührt manZeuner, Schkeuditz, mit Jrauf chaumig, fügt Vanillingucker hinzu und rührt dann das Jötendes Sohweigen! Die weiße Rose!
Friedel geb. Schwarzburger,, mit Eiweispuiver und „Backin gemischte Mehl und dieWahren Leipzig. Milch unter die Masse, diese tut men dann nein gefettete Der erste grosse Spielfilm der neuen Gewaltiges spannendes DetektivdramaGeboren. Form und backt 40 50 Minuten. Produktion 20/21 mit der belebten in vier Akten des berühmten Meister- 7Arthur Koch, Halle, 1 S. S en Kunstlerin Garola Toelle. detektivs Stuart Wobbe: er Arnverein

Geſtorben. J i Sonntag, denHalle: Eiſenbahn Betriebs ehe 26. September,ſekketär R. Auguſt Rademacher. 80 en Wanderunr e e kurſe Dis frau III Doktorhut! Das Jodesurteil! e
Suche ſofort oder 1. Oktober Prächtiges Lustspiel in vier Akten Grosses Sensations Drama in sechs Schkeuditz

(Arbeitsgemeinſch i t Horburge n 3 mmer aſten.) mit Lotte Neum an. Akten mit Grete Ly- or
Jn der Woche nach dem 10. Oktober beginnen wieder die

Zöſchen.

r ne hnfte ktober be o ird wit t et Abmarſch 8 Uhr von der Neue e e e Se Vanche e n e e e e ne9 F i e J. ehre, 7 tAng. u. 2207 an die Erp. d. Bl. Satzlehre, Aufſat), Buchführung, Literariſche Arbeitsgemei u e Musik Verein für Feuerhestattung
Regierungsbaumeiſter ſchaft und B), Rechnen (2 Stufen, Arithmetik. und Geo Anfang Sonntag 8 Uhr: Grosse Kinder. und Jugend- in Hervgeburg und Umgeg. B. Jmetrie), Stenographie (Syſtem StolzeSchrey und e e Bepleifung! Vorstellung. Anfang Sonntag 4 Ubr: Vor- Begleitung e U geſ. D. I.

Möglichkeit berückſichtigt.
ſſnn n

Der Vorstand

zent Itmön Diner Engliſch, Franzöſiſch (für Anfänger und Fortgeſchrittene), stellungen für Erwachsene Jahresbeitrag nur
a Latein (für Anfänger), pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaſt, S 5 Mk. ErheblicheA 2210 an die Exp. d. Bl. Kunſtgeſchichte, Werkunterricht (Handfertigkeiten), Jn e Vorteilee 5 F. ſtrumentalmuſik. e Auskunft durcho o ene zum 28. Famen der Leiter der Kurſe, Honorarbedingungen, Freitag, den VorſtandS 10. nettes Stundenplan, Liſten zur Eintragung von Teilnehmerkarten bei en n den 24. September. We

möbliertes Zimmer. den Hausmeiſtern des Gymnaſtums der Fortbildungsſchule wg abends s Uhr J n
Angeb erb. Oelgrube 25, pt. (Karlſtraße und im „Herzog Chriſtian“.Se e Die Leitung der Merſeburger Bildun gsabende. h gro ß es v Monats Iersamwly.Brautpaar ſucht n rn e Str außz HK on z ert im Alten
v gus ten ana gelegten n S Beſellungen au Wiener Operetten und Walzer Abend

40

oder früher in Merſeburg oder gute Winter Kartoffeln ausgeführt vom Iageen sie dent en
Umgebung. Angeb. unt. 2197 nimmt noch entgegen Philharmoniſchen Orcheſter aus Halle durch so oft angebotene, wWoert-an die Exped. d. Bl. i er i trigentt lose Präparato Bestellen Sie beiWw. Em ma Meißner, unter Leitung der berühmten weltgereiſten Dirigentin Pera n e ber

GOGGg z 53 urn nferr Die Anſuhr der Rüben Große Sixtiſtraße 10. t e e lige Strenge e tet kung

5 e Eintritt 8, Mk. e e Eintritt Mk. GAm tenung für die Zuckerfabrik Schwoiltſch Sonderangebot e de ſreundücht ein eme er e e
zu kaufen geſucht. Angebote mit beginnt Montag, den 27. Septbr. zum Eindecken! T F v EFaſen, Siener wirkenden Mittel9

i i d Morgen Vers. diskret mit Garanrie-S a e Bitte die Anfuhr anzumelden. re g 8chein durchaus unschädlicb,d J n G ühr andernfalls Geld auräék,behraneht Punpenne 1 Not e anr r 2 e e ich Dank-e Her beliebte G.-V.-9.- Ballie Exped. d. r e o o 8S an e A. ONZ Elbe Brigittenett ower am Gerichtsrain neben Der Wirt. Der Vorſtand.inanderl. I. 308/332 5 3n in alen Farucksachen jeder Art
Se e Se ehatte. nd eher SarisBroschüren, Formulare, Zeitschriften, egk7 I I 9 67 Kontobücher usw. liefert bei billigster7 Preisstellung in moderner u. geschmack- a mneu, billig zu verkaufen. Zu W aller un funrungnnniianmumiiignrnninn ariiminnnniniiniinnenerfragen in der Exped. d. Bl. uS Buch- und Akzidenz Druckerei rima Ware spricht Hühneragugene z Eindeck iehlt ab Hornhout, Schielenin ternmeantet h. Rössner, Merseburg S. ver er ar e Le r ehen Sonnabend n 25. ne abends 8 Uhr u Waren beseitigt
(f. ält. Dame paſſ., Friedensw.) in der „Funkenburg 5chnell, Sicher u. schmerzloszu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. e ehe ters e C. Wagner,n KeaulcirollNeue, hHellblaue, S J Gutenbergſtr. 13. 400 000 fach bewährt

über

Sotemasehinen-Betries Eigens Suenbindere: a eise Der soziale edanke,zu verkaufen Halleſche Str. 14. Alt. Wirtſchaftsfräulein ſuchtPaar hohe Slleſel u Nu e Stellung unzu verkaufen Sand 22. Vorverkauf in der Geschaſtsctelle, Halterestrasse 29. Ang. unt. 2213 an die Exp. d. Bl.

Verkaufe: D. re Zum ſoſortigen Antritt einWeinrot. Zylinderhut, groß. rund. lbdiner 6686hipr führerHut, hohe Stiefel mit grauem e 2 c 7 SEinſatz, br. Stiefel (ſpitze Form, BoeSee h d e nicht unter 18 Jahren, welcher(Gr. 42). Gotthardtſtr. 35, II. t 111 0 S r e iGrole habe Wolauschdecne Eine wahre Wohltat für die bruchleidende Menſchheit iſt 880 eohne Zweiſel mein neueſtes, federloſes, gut anliegendes, Tag Utü ti e Wa che l e e e r e. W 0 g angen in der Sp. D. Bl. neueſt konſtruierten, noch nie dageweſenen federnden Pelotten. t dThollsloſo iſt atratne, I neuer Seſeslich geſchutztes Alleinſabribat. Es kann mit Recht als ein Sreitag, den 24. d. Dits. von abends 7 Uhr a hre her e ten
z Sie für einen dauerndend 3 Errungenſchaft auf dem Gebiete der Erfindungen bezeichnet g J verbunden mit Preiskegeln!Mantel und elnige gongt. Kleidungst, werden. Schriftliche Garantie. Von Arzten geprüft und als Abſatz Ihrer Waren, RM 1. Preis 200 M. I

zu verkaufen. Wo? ſagt die richtiger Schutz anerkannt. Mein Vertreter iſt von 9--3 Uhr damit Sie konkurrenz- g Gbrlach Orcheſter aus guter Familie als
Exped. d. Bl. mit Muſtern gegenwärtig und erteilt koſtenlos Auskunft in: fähig beim kommenden Es ladet freundlichſt ein H. Wilfroth.Cchöner, heller Kinderwagen, Weißenſels, Sonnabend, d. 25. Sept., Hotel Sächſiſcher Hof Preisabbau bleiben, J e Lernende m

Hammſche Klavierſchule, Werſeburg, Sonntag den 26. September, Müllers Hotel hurch JInſerti on im Vereinshaus Krautſtraße 14. Helene Henmelkel
2 Meter ſtarkes Ofenrohr Bitterfeld, Montag, den 27. September, Hotel Kaiſerhofſ Se Freitag den 24. d. Mts., abends 7 Uhr: e igeete Heu

und 2 Knie, 2 Enſter-- P. Ginder, Spezialbruchhandagen, Saarbrücken 3, n e u e tEiſengitter, 2 ne für Naſſauer Straße 20. Kerrespeondent. h I. Tür meinen Haushalt von nu

Ges un Cet a fenferig geſchritten r eJ Mädchen
billig zu verkaufen. Zu erfrag. hat noch abzugeben

Suche junges Mädchen t

S h

Neueſte Tänge! auch mit Nähfertigkeit
in der Exped. d. Bl. H Es ladet freundlichſt ein Der Wirt: J. Thon. Frau Landesbaurat Ruprechtalleſche Str. 39

Ivetsetnunnen n J e Verbrennungs Särge S. Mädchen
Seit, Meuſchauer Mühle. aus Metall und Holz, für einfachen Haushalt geſucht.Mſchgiege 7 S. Wollwavren ſowie großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge Zu melden Unter Altenburg 18.

zu verkaufen r Strickwollen Metall Särge. 14—-16jähr. MädchenAm Neumarktstor 1, Hof, J 5 G in guten Qualitäten für leichte Druckereiarbeit undiſt Cergern. Kunſt m Botengänge ſuchtZeitſchriftf.Politzt, Liter K. Henrchel Sarg Magazin en O. Scholtz Ww. Zruns, Weißenfelſer Str. 2, I.
Selbſtgeko tes Begründer: D. F riedri ch Naum a n n. Spezialgeſch. f. Wollwaren Snhaber Gehr. Scholtß O e ädſtleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer. V c Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34. e n ma en

l r t Schrir a leitet, in ſeinem e 7 z JManne e e dunttungsvüeher Feine deinemDas nationale und ſoziale Blatt der Demokratie!

für Miete, insen, Pacht Für erſt Acht zuſammengeſteckte
hl vorrätig Sehreibmaschine Buttermarken verloren.

keschältsotelle les tuüchtig., mögl. b. d. Kundſch. in Merfebg. eingeführter Weinen ſerel re t

S S Uersenurger Korregpondent“. Unier Vertreter F.
Zwei geutner Mitte Okeuſwädchen er e ezu verkaufen Zu erſeagen S S S u wer die Unſtrut Zeitung, Treffpunkt wie vereinbart kom.Halleſche Sra fen. e Laucha, zur Jnſertion benutzt Sonnabend.

Breite Probeheft VierteljahresStr. 13. koſtenfrei.



Feren Städte

Bellage zum erſeburger Korreſpondent

Im vorigen Jahre hatten wir noch die Zwangs bewirtſchaf
tung der Kartoffel den Verbrauchern ſtanden verſchiedene Wege offen,
um ihren Winterbedarf anzumelden, die Kommunen nahmen Beſtel
t entgegen, auch konnte direkte Anmeldung bei den Landwirtenerfolgen. Auf dem Papier war alles in ſchönſter Ordnung, man hatte
aber die Rechnung ohne den Schleichhandel gemacht, der blühte noch
immer und mehr denn je. Den Landwirten wurden Preiſe geboten,
die die feſtgeſetzten weit e es wurden Kartoffeln in das Aus
land verſchoben die hohe ausländiſche Valuta lockte, und die Folge war,daß ſich das Syſtem der Karktoffelrationierung, das ſich
während des Krieges als die Grenzen feſt verſchloſſen waren, gut be
währt hatte, als nicht mehr möglich erwies Die Lieferungskreiſe ver
e vollſtändig, die Kommunen bekamen kaum den zehnten Teil ihres

edarfs herein, die Landwirte weigerten ſich, die Beſtellungen auszu
führen. Anfangs hieß es, daß die Ernte ſehr ſchlecht ſei, der Verluſt
der Provinz Poſen, die ſehr viel Kartoffeln geliefert hatte, wurde als
Grund angeführt, daß ſich ein allſeitiger Kartoffelmangel fühlbar machte,
aber als es nach dem Frühjahr zuging, kamen von allen Seiten Kar
toffeln zum Vorſchein, denn man mußte nun fürchten, daß ſie verfaulten,
und ſo bot man den Konſumenten an, nachdem man die Städte ge
nötigt hatte, im Laufe des Winters bis zu einer Mark für das Pfund
Kartoffeln zu zahlen

Als nun die e e vollkommen verſagt hatte, wußte
die Regierung e nicht, was ſie im kommenden Jahre machen ſollte
Anfangs entſchloß man ſich wieder für die Rationierung, man verſprach
den Bauern e Ablieferungsprämien, ſo daß ſich der Kar
toffelpreis auf 31,75 pro Zentner ſtellte. Viele Kommunen hieltenes für geraten, um den Kartoffelbedarf ihrer Einwohner ſicher zu ſelen,

dieſem Preiſe Abſchlüſſe zu machen. Später entſchloß ſich die
egterung, von der Rationierung Abſtand zu nehmen angeſichts des

Fehler im Vorjahre und dem freien Handel die Verſorgung der
völkerung zu überlaſſen. Nun beſtand alſo der Kartoffelpreis von

31,75 der angeſichts der r der eieg ee für viel zu hochgehalten wurde und auch in einſichtigen Kreiſen der Landwirtſchaft als
zu hoch bezeichnet wird. Dieſer Preis wurde bekannt, als allgemein
vom Preisabbau die Rede war, und es machte ſich alsbald in den
Kreiſen der Arbeiterſchaft eine heftige Erregung gegen den hohen Preis
u Es fanden zahlreiche Konferenzen zwiſchen Vertretern derrbeiter und e ſtatt, es kam dabei zu lebhaften Ausein
anderſetzungen, in den v iiſten e einigte man ſich auf den Preis
von 20 bis 25 für den Zentner Die Bauernſchaft erklärte
ſich vielerorts dankenswerterweiſe bereit, der ärmeren Bevölkerung den
Zentner zu 20 und teilweiſe auch für 15 zu liefern. Die Ver
treter der Bauernſchaft legten überzeugend klar, daß h Produktions
koſten weit höher ſind als in früheren Jahren. Jn Würdigung dieſer
Verhältniſſe würde denn auch in den meiſten Fällen nach längerer Unter
handlung eine Einigung erzielt

Es hatten aber nun meiſtens die Kreiſe unter ſich verhandelt und
dabei den Beſchluß gefaßt, daß unter keinen Umſtänden et aus
dem Kreis heräusgelaſſen werden. Nun n aber nicht alle Kreiſe in
der Lage, ihren Bedarf zu decken, ſie müſſen aus Kberſchußkreiſen Kar
toffeln beziehen. Dann waren noch Kartoffeln da, welche die Kom
münen für 31,75 gekauft hatten, und die ſie natürlich nun auch vhne
Verluſt e wollen. Es herrſcht nun troß der Verträge ein ziem
liches Durcheinander, und es gibt Gemeinden, die ihre Bauern
r erſuchen, den Konſumenten nicht den ganzen Winterbedarf z
iefern, damit die Kommunen ſelbſt ihre teuer eingekauften Kartoffeln

loswerden. Man hört aber inmer nur von Verträgen, aber nicht vom
freien Handel, und wenn man was von ihm hört, ſo iſt es der freie
Sch le e ſrdat der ebenſo blüht wie bei der Rationierung, der
Wucherpreiſe fordert und bekommt und die Kartoffeln nach Frankreich
und in die Schweiz verſchiebt.

Das Allerſchlimmſte aber iſt, daß die Kartoffelverſorgung der grödroht iſt. Sie haben wohl auch für Reſerven geſorgt,

dte aber nicht ausreichen, und die Sorge beſteht, daß in ungenügender
e Kartoffeln angeliefert werden, und dieſe zu Wucherpreiſen. Es
iſt begreiflich, daß die Bewohner der Städte nicht untätig zuſehen
wollen Am beſten iſt die Arbeiterſchaft organiſtert, und ſo iſt von ihr
denn auch die Bewegung zur Sicherſtellung der Kartoffelverſorgung der
größeren Städte ausgegangen. Es haben Konferenzen ſtattgefunden,
und es ſind dabei Beſchlüſſe ne worden, die nicht alle gebilligt werden können. So hat man in Magdeburg, Hannover Frankfurt u der
Bauernſchaft ein Ulimatum geſtellt und verlangt, daß ſie Kartoffeln

20 A. den Zentner liefert, andernfalls werden die Eiſenbahner, diech der Arbeiterſchaft zur Verfügung e haben, über die erſt
tränsporte die Sperre h und keine Waggons für Kartoffel
transporte mehr aus dem Bezirk herauslaſſen. Dieſe Sperre iſt
e in v e Schwert, es iſt eine Gewaltmaß-nahme, die vielleicht zur Folge hat, daß einige Kartoffelzüge ange
halten werden, die ſchließlich aber doch eine allgemeine Stockung
im Kartoffelverſand verurſachen wird, und wenn dann weite Bezirke
ohne Kartoffeln ſind, kann es ſehr leicht zu Ausſchreitungenkommen, und die Bäuern werden geradezu genötigt, ihre el
re ben und man wird ſie ſpäter doch zu weit höheren Preiſen
aufen müſſen

Das iſt alſo nicht der gangbare Weg. Eine Verſtändigung
zwiſchen Stadt und Land iſt eine Notwendigkeit. Ein Kar
toffelpreis von 25 erſcheint unter der Bedingung, daß für die minder
bemittelte Bevölkerung ein geringerer Preis eintritt, angemeſſen, und

Donnerstag den 23. September 1920.

auf der Baſis dieſes Preiſes ſollte eine Einigung erzielt
werden, denn nur Schieber und Schleichhändler haben von einem Kar
toffel-Bürgerkrieg einen Vorteil

Forderungen der Eiſenbahner.
Der Reichsverkehrsminiſter hat, wie berichtet, in einem Aufruf

an die Eiſenbahner eindringlich vor der Störung der Kartoffel-
transporte gewarnt. Er hat dabei zu verſtehen gegeben, daß, falls
das Anhalten der Transportzüge oder gar Beſchlagnahmen nicht auf
hören, die Eiſenbahndirektionen energiſche Schutz m I nah
men ergreifen müßten. Dieſer Erlaß hat bei den Großorganiſationen
der Eiſenbahner verſtimmend gewirkt Jn den Direktionsbezirken
Magdeburg, Erfurt, Frankfurt a. M. Stettin und auf einzelnen wich
tigen Knokenpunkten haben die Arbeiter Beſchlüſſe gefaßt, worin vom
Reichsverkehrsminiſter die lheres Regelung der Kartoffelverteilung
efordert wird. Wie wir erfahren, beſchäftigt ſich die ReichsgewerkHaft deutſcher Eiſenbahner heute mit e Angelegenheit und wird

dem Miniſter dann ihre Stellungnahme übermitteln.
Kartoffelkundgebungen in Magdeburg.

Magdeburg, 283. Sept. Jn Magdeburg bewegte ſich eben
nachmittag nach Arbeitsſchluß in den Fabriken ein nach Tauſenden
zählender Demonſtrationszug, in dem auch Eiſenbahner ver
teilt waren, durch den Breiten Weg nach dem Altmarkt. Plakate mit
den Aufſchriften: „Nieder mit den Schiebern und Wucherern!“ Re
kerung hilf oder wir helfen uns ſelber!“ mit ſich

ührend. Auf dem Altmarkt hielt die Demonſtration eine Proteſt
verſammlung ab, in der die Redner ſich ſcharf gegen die Höhe
der Karktoffelpreiſe wandten. Die Gewerkſchaften wurden
gufgefordert, in den Sympathieſtreik einzutreten, falls die Eiſenbahner
ſich einem Ausſtand entſchließen ſollten. Zu Ruheſtörungen kam
es nicht.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen zur Feſtſetzung des Kartoffel
preiſes.

Magdeburg, 28. Sept. Der Oberpräſident ſtellte geſtern nach
eingehenden Verhandlungen mit Vertretern der Behörden, Kommunal
verbänden und der Beamten- und Arbeiterſchaft an die Reichs
regierung den Antrag, den Erzeugerhöchſtpreis für Kar-
toffeln auf 20 Mark feſtzuſetzen. Auch wird eine ſtrenge und hohe
Beſtrafung für die Übertretung des Höchſtpreiſes gefordert.
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Ziegenrück, 28. Sept. Die Vertreter der Landwirtſchaft des
Kreiſes Ziegenrück haben ſich nach einer Beratung, die auf Einladung
des Kreisausſchuſſes gemeinſam mit den Vertretern der Handels und
der Verbraucherkreiſe geſtern in Ranis ſtattgefunden hat, bereit erklärt,
auf ihre Mitglieder dahin zu wirken, daß ſie ſowohl für die Verbrauchs
kartoffeln wie auch für die Kartoffeln im freien Handel einen höheren
Preis als 20 ab Hof und 20 Anfuhrkoſten je Kilometer nicht
beanſpruchen. Die Verſammlung war einmütig zu dem Ergebnis ge
kommen, daß ein Zentnerpreis von 20 Mark als ange
meſſen zu betrachten iſt.

Mühlhauſen, 23. Sept. Selbſthilfe beider Kartoffel-
verſorgung übte die ben Arbeiterſchaft, nachdem die Verhand
lungen mit der Kreisbauernſchaft über die Herabſetzung des Kartoffel
preiſes bis jetzt zu einem greifbaren Ergebnis nicht geführt haben.
Wie die „Mühlhäuſer Ztg.“ meldet, hatten die Vertreter der Arbeiter
ſchaft in Erfahrung gebrächt, daß am Sonnabend 1200 Zentner Kar
toffeln in Bollſtedt nach dem Ruhrgebiet verladen werden ſollten.
Nachdem die Verladung beendet war, wurden die Kartoffeln in Boll
ſtedt beſchlagnahmt an den Ebsleber Zug angehängt und Sonntag früh
auf dem hieſigen Bahnhof zu 20 Mark der Zentner verkauft.
Der Andrang aus allen Bevölkerungsſchichten war ſo ſtark, daß noch
viele nicht befriedigt werden konnten; ein Beweis, wie groß die Kar
toffelnot in Mühlhauſen iſt.

Meiningen, 23. Sept. Der Landrat weiſt mit allem Nachdruck
darauf hin, daß nach den in Weimar geführten Verhandlungen zwiſchen
Landwirten und Verbrauchern der Erzeugerpreis von 20 Mark
je Zentner Kartoffeln der Richtpreis für Thüringen iſt. Die
Landwirte dürfen nach dem Urteil der für Thüringen maßgebenden
Vertreter der Landwirtſchaft bei der heutigen Wirtſchaftslage nicht
mehr als 20 A für den Zentner verlangen, auch inſoweit ihnen das
Peich unter anderen jetzt überholten wirtſchaftlichen Verhältniſſen
durch Vertrag und Reichsverordnung einen höheren Preis zugeſagt
hatte. Andererſeits ergeht an die Verbraucher die dringende Auf
forderung, einmütig und einhellig keinesfalls mehr als 20 K für den
Zentner zu bieten und zu geben, denn nur dann kann an dieſem Preis
feſtgehalten werden.

Preußiſche Landesverſammlung.
Jn der Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung am Mitt

woch wurde das ganze Problem der Bildung Groß Berlins aufgerollt.
Die Deutſchnationalen hatten beantragt, das am 27. April beſchloſſene
Geſetz auf unbeſtimmte Zeit außer Kraft zu ſeßen; die Deutſche Volks
partei will die Hinausſchiebung bis zum nächſten Jahre; das Zentrum
brachte am Mittwoch zu den bereits bekannten beantragten Abände-

Um Ruhm und Liebe.
Roman von Arthur Zapp.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine Stunde ſpäter kam Roderich ahnungslos nach Hauſe. Er

e einen Brief auf dem Tiſche im n von Käthes Hand,
e ihn über ihre Abweſenheit aufklärte. Ein paar Sekunden ſtand

er wie vom Blitz getroffen, aber ſehr raſch fand er ſein Selbſtgefühl
wieder. Unerhört Was war denn da weiter Konnte es ihr nicht
egal ſein, ob der Schmuck im ſchmierigen, dumpfen Kaſten des Pfand
leihers lag oder an Frihi Casparhs ſchönem Halſe ſchimmerte? Des-
halb lief man doch nicht gleich davon! War er denn eiferſüchtig daß

e immer mit dieſem Narren, dem ein Robert, zuſammenſtak und
ſie beide ein Herz und eine Seele waren Unſinn! Man war

eben kein Pedant, kein Banauſel! Man war ein Künſtler, dem nichts
Menſchliches fremd war und für den der Moralkodex der Spießbürger
keine Gültigkeit beſaß! Und was den Ziegeleibeſitzer betraf, war es
denn eine Beleidigung daß der reiche Mäzen in ſie verliebt war?
Ein bißchen ſchön mit ihm kun, war das etwa ein Verbrechen Wenn
e eine Spur von Künſtlerblut in den Adern hatte, konnte es ihr
och nicht ſchwer fallen, mit dem Lebemann Komödie zu ſpielen. Dasverpflichtete zu nichts und ſchon aus Rückſicht auf in hätte ſie das

tun müſſen.
Statt deſſen wagte ſie, ihm Vorwürfe zu machen, die ſittlich Ent

rüſtete zu märkieren und ihm Trotz zu bieten!
Zornig ganz erfüllt von ſeinem Unwillen, ſtürmte er hinab. Er

wollte ihr den Kopf c r und ihr einmal ordentlich den Stand
punkt klarmachen. Einem Roderich Mühlan ſetzte man nicht ſo nicht
achtend, ſo ohne weiteres den Stuhl vor die Tür.

Aber als er unten pochte, empfing ihn t Schrader mit nichts
weniger als einladender Miene, und ſein Verlangen, ſeine Frau zure wies ſie energiſch ab.

ibt's nicht! Das iſt vorbei! Die Frau will mit Jhnen nichts
mehr zu ſchaffen haben!“

Und als der in ſeinem Selbſtgefühl tief Gekränkte aufzubegehren
begann, die Augen rollte, die Hände gen Himmel ſchwang und mit
der ganzen Kraft ſeiner Stimme zu donnern begann: „Unverſchämt-

t Freches Spießbürgerpack! Sie ünterſtehen ſich, mich von Jhrer
welle zu weiſe, wenn ich Jhnen die Ehre antue
Da zeigte ſich die ſchlichte Handwerkersfrau nicht eingeſchüchtert.
Ehre So'n Lump wie Sie?Der Schauſpieler ſetzte zu einer noch tönenderen Gegenrede an,

aber er kam diesmal nicht weit; denn Meiſter Schrader ſtürzte aus
Werkſtatt auf dem Hof herbei. Schon unterwegs krempelte er

die Armel hoch.

„Was iſt das für'n Geſchreil! Stille ſind Sie! Wenn Sie
Theater ſpielen wollen, dann warten Sie, bis Sie in Jhrer Schau
bude ſtehen. Sie e a heute abend den Karl Moor, da können
Sie brüllen, ſoviel ie wollen. Hier auf meinem Grundſtück haben
Sie ſich h manierlich zu benehmen! Verſtanden

Roderich Mühlau prallte erſchrocken zurück und aus ſeiner impo
n Heldenſtellung ſank er zu einer wenig heldenhaften Figur zu
ammen. Die ſehr muskulösſen Arme des Meiſters geſtikulierten in
unheimlicher a vor ſeinem Geſicht und ohne im mindeſten auf einen
ſchönen Abgang bedacht zu ſein, ſtürzte er zur Treppe hin und in wilden
Sprüngen zu ſeiner Wohnung hinauf.

Käthe ſaß indes in der guten Stube und ſchrieb an ihren Vater.
Nach Worten brauchte ſie nicht n zu ſuchen. Alles, was ihr Herz
in dieſer Stunde ihrer ſeeliſchen Gebrochenheit empfand, was ſich an
Sehnſucht nach Troft, nach Hilfe, nach Liebe nach reiner, ehrlicher
ſelbſtloſer Liebe in ihr regte, nach Ruhe und Geborgenheit vor des
Lebens Stürmen und Niedrigkeiten, ſtrömte ſie in ſchlichten, ergreifen-
den Zeilen aus.

Als ſie den kuvertierten Brief Frau Schrader aushändigte, damit
dieſe ihn zum Kaſten an der Ecke trüge, war Friede und frohe Zuver
ſicht in ihr.
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Käthes We machte in der Tat einen tiefen Eindruck auf den
e e Er fand den Brief wie alle Privatbriefe, die des Morgens
mit der erſten dent einliefen, ar dem Frühſtückstiſch. Es durchfuhr
5 h n elektriſcher Schlag, als er die Adreſſe betrachtete. Käthes

andſchrift!
be öffnete, während die Blicke ſeiner Frau forſchend auf ihm

ruhten.
„Von Käthe?“ fragte ſie leichthin.
Und als er durch ſtummes Kopfnicken bejaht hatte, zog ſie ihre

Schultern hoch und gäb ihren Mienen den hochmütig ablehnenden Zug,
ber ſo gut an ihr kannte und der ihn jedesmal wie ein Eishauch
erührte.

„Eine Dreiſtigkeit!“ äußerte ſie mit allem Aufwand moraliſcher
Entrüſtung im Klang ihrer Stimme und der Bewegung, mit der ſie
ſich gegen ihren Bruder wandte.

Wahrſcheinlich wieder ein Bettelbrief!“
Der Regierungsrat nickte. Herr Salberg aber erhob ſich mit

jähem Ruck, ſchon die erſten Zeilen trafen ihn im Jnnerſten feines
Herzens. Mit dem Brief in der Hand ging er in ſein Arbeitszimmer
Hier las er in ſteigender Bewegung zu Ende, tief erſchüttert. Die
Hand mit dem Brief ſinken laſſend, ſann er nach und ähnlich, wie
die Briefſchreiberin es getan, durchlief er noch einmal in der Er
innerung die Unterredung, die ſich nach dem überraſchenden Beſuch
des Schauſpielers zwiſchen Käthe und ihm abgeſpielt hatte

die

rungen einen neuen grundlegenden Antrag ein, wonach das inemAusſchuß zu amendierende Geſetz erſt am un n in Kraft

tretee p nDie Debatte ging bei gutgefüllten Tribünen hoch her. Nach Begründung der Anträge legte der Mehrheit Abe r
die Grundſätze ſeiner Partei über die Kommunalpolitik dar und be
leuchtete darauf die Zwangslage ſeiner Genoſſen im Roten Hauſe. Die
Unabhängigen in Berlin wollten mitarbeiten, ſtellten aber eine rein
ſozialiſtiſche Verwaltung als Bedingung Eine Verwaltung Berlins
ohne die Unabhängigen würde die ſchlimmſten Folgen und Unruhen
bringen. So hätten die Mehrheitsſogialiſten ſich mit den Nnabhängigen
geeinigt. Heilmann hielt manches nicht für gut, von dem was ge
ſchehen iſt. So hätte er es lieber geſehen, daß Dr. Löwenſtein nicht

ewählt wäre. Die Frage der beſoldeten und unbeſoldeten Stadträtee ſeinerzeit im Ausſchuß eingehend beſprochen worden und damals
hätten ſich neben den beiden ſozialiſtiſchen Parteien auch die Deutſch
nationalen gegen unbeſoldete Stadträte ausgeſprochen. Der vom
Zentrum durch den Abg. Dr. Faßbender veranlaßte Streit mit der
Sozialdemokratie führte zu einer Erwiderung durch Heilmann; beide
Redner dienten mit ihren Ausführungen nicht der preußiſchen Regie
rungskoalitivn Der demokratiſche Abg. Dominicus richtete ge
rechtfertigte Anklagen gegen die Sozialdemokraten und kennzeichnete
beſonders deren Vorgehen bei den Stadtratswahlen. Die Nichtfach-
ſtadträte hätten faſt durchweg nicht das Zeug zu einer einigermaßen
befriedigenden Erfüllung ihrer Aufgaben. Nachdem dann noch der
Volksparteiler Hollmann geſprochen hatte. wurden die ganzen auf
GroßBerlin bezüglichen Anträge dem Ausſchuß für Groß-Berlin
überwieſen. Die UÜberweiſung ging ſo ſchnell vor ſich, daß die Mit
glieder des Hauſes ſie kaum gewahr wurden. Die Sozialdemokraten

ſo hört man hatten urſprünglich einen neuen Ausſchuß beantragen
wollen, um damit eine Verſchleppung der Angelegenheit herbeizuführen
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Sitzungsbericht.
Berlin 22. Sept.

Zur erſten Beratung ſtehen Geſetzesanträge von Hergt G
n

rung des Geſetzes über
die Gründung einer neuen Stadtgemeinde GroßBerlin

geringer Mehrheit vom Hauſe angenommen worden. Der Zeitpunkt
für das Jnkrafttreten des Geſetzes muß hinausgeſchoben werden. Bis

muß auch vermieden werden, daß die ſozialdemokratiſchen Parkeien das
Verfahren, das jetzt in der engeren Stadtgemeinde Berlin eingeſchlagen

auf GroßBerlin ausdehnen. Ein großer Gefahrenkoeffizient kommt
hinzu, das iſt die Kreditſchwäche von Groß- Berlin. Die Zuſtände von

lich der Wahl des Stadtſchulrats keine Rückſicht nimmt, ſich aber dem
Machtwort der Straßenbahner ohne Prüfung beugt, werden auf

Anträge bedürfen einer gewiſſen Ausſchußberatung.
Abg. Dr. Leidig D. Vp. Die Unabhängigen werden von den

ſozigliſtiſcher Führer erregt. Unter der Gewaltherrſchaft der Unab
hängigen kann Berlin nicht gedeihen. Wir ſind gegen das Geſetz ge

Verſuch noch nicht auf, ihm wenigſtens die gefährlichſten Zähne aus
zubrechen. Wir wünſchen, daß der Magiſtrat nicht nur aus beſoldeten,

Maßnahmen für notwendig, durch welche den Bezirken Schutz gegenParteiwillkür von Berlin geboten wird. Das Jnkrafttreten es

Dr. von Richter (D. Vp.) und Dr. Faßbender (Ztr.) auf

Abg. Lüdicke (Dn.): Das Geſetz über GroßBerlin iſt nur mit

zum 1. Oktober laſſen ſich unmöglich alle Vorarbeiten erledigen. Es

wird, wo ſie jede Mitarbeit der bürgerlichen Parteien zurückweiſen,

Berlin, wo man auf den Widerſpruch der bürgerlichen Parteien bezüg-

Preußen und Deutſchland nicht ohne böſe Rückwirkung bleiben. Die

Mehrheitsſozialiſten in einer Weiſe unterſtützt, die ſogar das Bedenken

weſen jetzt ſtellen wir uns auf ſeinem Boden, aber wir geben den

ſondern auch aus unbeſoldeteen Mitgliedern beſteht. Wir halten ferner

Geſetzes wünſchen wir bis zum 1. Oktober 1921 hinausgeſchoben.
Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) führt die Los von Berlin-Be

wegung nicht zum geringſten Teil auf die Mißſtände der Berliner
Verwaltung zurück. Die Wahl des füdiſchen Diſſidenten Dr. Löwen
ſtein zum Stadtſchulrat ſtößt ſelbſt in füdiſchen Kreiſen auf lebhaften
Widerſpruch ebenſo auch in breiten Arbeiterſchichten. Wir verlangen
Peviſivn des ganzen Geſetzes über Groß Berlin und empfehlen dazu
en eines neuen parlamentariſchen Ausſchuſſes von 29 Mit
gliedern.
Abg. Heilmann (Soz bittet, die Anträge abzulehnen, da es

ſich hier um Gelegenheits-Geſetzesmacherei ſchlimmſter Art handelt.
Auch ſeine Partei wünſche daß an die Spitze der Fachreſſorte die beſten
Fachmänner treten, ohne Rückſicht auf ihre Parteigehörigkeit und ver
werfe entſchieden den Machtſtandpunkt. Sie kreibe keine Sonderpolitik,
ſondern demokratiſche Gerechtigkeitspolitik. Wir haben den Unab-
hängigen vor Augen geführt, wie unklug es iſt, die bürgerlichen Par
teien aus dem Magiſtrat auszuſchließen, aber die Ungbhängigen wollten
mit den Rechtsparteien nicht zuſammen arbeiten. Wir waren alſo in
der Zwangslage, entweder mit den Ungbhängigen zuſammenzugehen
oder mit den Bürgerlichen. Jm letzteren Fall wären die Unabhängigen
von jeder Verantwortung befreit geweſen. Das durfte angeſichts ihrer
Stärke in Berlin keineswegs geſchehen. Der Behauptung, Preußen
und das Reich würden durch die Berliner Vorgänge erſchüttert, müſſe
er widerſprechen. Der Ausſchußberatung ſtimme er zu, wolle aber das
Geſetz ſelbſt nicht zertrümmern laſſen.

Abg. Dominicus (Dem. Aus den Ausführungen des Abg.
Heilmann ſprach doch ein Widerſpruch in der Haltung ſeiner Partei
in dieſem Hauſe und in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung.
Mit Sochlichkeit und Fachlichkeit“ läßt ſich ihre Haltung im Berliner
Stadtparlament nicht in Einklang bringen Sehr wahr!) Das iſt

So lebhaft und friſch ſtand das noch alles vor ſeinen Augen, als
wenn es erſt geſtern geſchehen wäre. Er ſah ſie in ihrem ſchlichten

rauen Hauskleide, das reiche ſchwere Haar aufgeſteckt in dicken
Flechten, die auf dem Scheitel wie eine Krone ruhten; die dunklen,
ſinnenden, träumeriſchen Augen flehentlich auf ihn gerichtet, das ſchmale
feine Antlitz blaß vor Erregung ſo ſtand ſie vor ihm, während
die begeiſterten, von ſchwärmeriſcher Liebe getragenen Worte über die
Lippen der ſonſt ſo Stillen, in ſich Gekehrten ſtrömten.

Und dann die Stirn des vor ſich Hingrübelnden legte d in
tiefe Falten kam der Schreckenstag, an den er immer wieder denken
mußte, und den er wohl nie in ſeinem Leben vergeſſen würde! Fort,
heimlich davongelaufen mit einem fremden Manne, mit einem Komödi
anten! Anſtand, Liebe Ehre alles vergeſſen in blinder Ja,
was war es eigentlich geweſen, das ſein ſo ideal geſinntes keuſches
Kind ſo taub gegen die Stimme der Vernunft und Pflicht hatte machen
können Lange dachte der ernſte reife Mann über dieſe Frage nach
und ein paarmal griff er dazwiſchen zu Käthes Brief, um die eine
und andere Stelle noch einmal aufmerkſam prüfend zu überleſen.

Wie hate ſie, die Reine, die immer einen natürlichen Abſcheu
gegen alles Häßliche, Gemeine an den Tag gelegt, ſich in dieſen

enſchen verlieben können, dem Ehre, Wahrheit und Treue offenbar
unbekannte Begriffe waren

Aber vielleicht war das gerade aus ihrer natürlichen Veranlagung
und aus ihrer Erziehung zu verſtehen. Da hütete man dieſe e
Mädchen ſtreng im Frieden des Hauſes und hielt ihnen ſorgſam das
rauhe, rohe Leben mit ſeinen Häßlichkeiten fern. Wie Blumen wuchſen
ſie auf, als wäre das Leben ein Paradiesgarten und alle Menſchen
Engel ohne Schuld und Fehle. Sie ſahen und ſprachen die Männer
nur im Salon und im Ballſagal unter den Augen ihrer Eltern und
hörten nur ſchön gedrechſelte Redensarten. Und wenn ſich dann ein
mal eine Gelegenheit bot, daß ſo ein gewiſſenloſer Menſch, der die
Heiligkeit einer ſolchen jungen Mädchenſeele nicht reſpektierte, einem
ſo unerfahrenen, nichts Böſes ahnenden unſchuldvollen jungen Ding
ſich unbeobachtet nähern konnte, dann war ſie ihm natürlich auf Gnade
und Ungnade überliefert. Wie konnte ihr argloſes, weiches, für jeden
Eindruck offenes Herz ſich wehren gegen das ſüße Gift, das ein in
allen Verführungskünſten geübter Mann ihr tropfenweiſe einträufelte
Und wenn ſich zu dieſen Gaben des Betörers durch Worte noch ein
gewinnendes, beſtechendes Außere geſellte, und ein Beruf, der ihn
gerade in den Augen eines ſchwärmeriſchen, für den Zauber der Poeſie
doppelt empfänglichen Mädchenherzens mit de mverklärenden n
des Außergewöhnlichen, von der Kunſt Geadelten umgab, ung ann
ein Wunder, daß ſie ſchließlich die ruhige Beſonnenheit und die Kraft,
zu prüfen, zu wägen, verlor? Durfſte man ſie d ter
Und eine Verworfene, Verlorene ſchelten Nein, nicht Se tig eit,
ſondern ein Jrrtum des Herzens war es geweſen Man net
ihr zu Hilfe kommen. Jortſetzung folgt.



as ſchärf tteil, das überhaupt gefällt werden kann. Wie er füre er e Augenblick aber die Verantwortung ablehnen
kann, verſtehe ich nicht. Den Wunſch, die Unabhängigen nicht aus dem
Magiſtrat ausgeſchaltet zu ſehen verſtehen wir durchaus. Das
Hineintragen des politiſchen Machtgedankens in die
Verwaltung iſt verhängnisvoll für unſere ganze ſtädtiſche Kultur.
Das Ausland hat uns immer um unſere früheren Verhältniſſe be
eidet. Die demokratiſchen vder ſonſt bürgerlichen Stadträte behalten
Sie auch nur, nicht weil ſie bürgerlich Knd, ſondern weil Sie ihre
Fachkenntniſſe nicht entbehren können. Wir richten in Übereinſtim-
mung mit den bürgerlichen Parteien die ſchärfſte Kritik gegen die Art
Und Weiſe, wie des Wahlausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
die Kandidaten agusgeſiebt hat. (Sehr richtigl) Nicht ein
mal ein Lebenslauf wurde von den Kandidaten eingefordert, Referen
Zen hielt man für überflüſſig. Es gehören die beſten Fachmänner
ganz Deutſchlands in dieſe Poſten. Wir ſehen durchaus düſter in die
Zukunft dieſes Magiſtrats und werden uns an dieſen Wahlen in Ber
ſin nicht beteiligen. Dem Zentrumsantrag ſtimmen wir zu, im übrigen
behalten ir uns unſere Haltung für die Ausſchußberatung ſelbſtver
ſtändlich vor. Beifall links.)

Abg. Leid (U. S.): Dem Antragſteller iſt es nur darum zu kun,
eine Machtpoſition nicht etwa in die Hände von Sozialdemokraten
kommen zu laſſen. (Sehr wahr! links.) Sie wollen verhindern, daß
der Magiſtrat eine ſozialiſtiſche Mehrheit erhält.

Abg. Hollmann (D. Vp.): Die Verkeidigungsrede des Abg.
Heilmann hat ihren Zweck verfehlt. Jch muß ſeinen Bemerkungen
über Dr. Löwenſtein entgegentreken, damit hier auch einmal eine
Stimme aus der Lehrerſchaft gehört wird. Der Einſpruch gegen
Löwenſteins Kandidatur iſt faſt von der geſamten Berliner Lehrerſchaft
erfolgt. (Hört, hört!) Die geringe Zahl der ſozialdemokratiſchen
Lehrer in Berlin ergibt ſich daraus, daß bei den letzten Bezirkslehrer-
wahlen von 4600 Stimmen nur 192 ſpzialdemokratiſch waren. (Hört,
hört) Alle nicht ſozialdemokratiſchen Lehrer ſind
gegen Dr. Löwenſtein, weil ſie eine fachmänniſche Schulaufſicht
wünſchen und mit dem pädagogiſchen Programm dieſes Nichtfachmannes
durchaus nicht einverſtanden ſind. Das Löwenſteinſche Schulprov
gramm iſt praktiſch ganz undurchführbar. Für einen ſolchen Poſten
muß die fachmänniſche Eignung maßgebend ſein und nicht die partei
politiſche Abſtempelung. Sehr gut!) Die Ppotwehr der bürgerlichen
Geſellſchaft gegen die Berliner Diktatur des Proletarfats iſt berechtigt,
darum bitten wir um Annahme unſerer Anträge. (Beifall rechts.)

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Anträge gehen an den 17.
Ausſchuß, der das Geſetz GroßBerlin beraten hat.

Es folgt die Beratung des Antrages Adolf Hoffmann (U. S.) betr.
Zuſchüſſe und Überteuerungsgelder an die Gemeinden

und gemeinnützigen Beaugeſellſchaften, damit begonnene notwendige
Bauten zu Ende geführt werden können.

Donnerstag 1 Uhr: Anträge und Anfragen

Provinz und Nachbarländer.
Abg. v. Kardorff über die politiſche Lage.

Der bekannte Führer der Deutſchen Volkspartei, Abg. von Kar
dorf ſprach am Mittwoch abend in Halle über die politiſche Lage.
Die „Saale-Zeitung“ veröffentlicht über die Verſammlung folgenden

intereſſanten Bericht SDie Deutſche Volkspartei hatte ſich geſtern abend eine ihrer größten
Kanonen, den Abg. v. Kardorff, zu einem Vortrag kommen laſſen.
Trotz des außerordentlich zugkräſtigen Namens und ſehr großer Re
ame war es der Deutſchen Volkspartei doch nicht gelungen, das Haus
voll zu beſehen. Einige Hundert Menſchen hätten ſehr gut noch Platz
gefunden. Uber die Ausführungen ſelbſt ſei zunächſt anerkännt, daß
ſie ſich in ſachlicher ruhiger Bahn bewegten; unſere Lokalgrößen inner
halb der Deutſchen Volkspartei werden hoffentlich davon ſich ver
ſchiedenes hinter die Ohren geſchrieben haben. Redner führte etwa

folgendes aus eEs iſt für mich ſehr ſchwierig, vor Jhnen zu reden; die ſchönen
Zeiten der Oppoſition ſind für uns vorhei. Vor denWahlen war es für uns einfacher, ſetzt müſſen wir Verantwortung mit
fragen und haben infolgedeſſen Angriffe aller Art zunächſt abzuwehren.
Eine Regierung kann von heute auf morgen keine Beſſerung herbei-
führen, darüber werden Jahrzehnte vergehen. (Ob Herr v. Kardorff
per die Deutſche Volkspartei das nicht vor den Wahlen gewußtHat Warum hat man denn da ſo gegen die Dempkratiſche Partei
pom Leder gezogen Es iſt doch ſehr kläglich, wenn man ſeinen
Wählern erſt das Blaue b5 mm Himmel herunter ver
ſpricht und nach kaum 6* 8 Wochen ſchon eingeſtehen muß, daß man
es nicht einen Deut beſſer machen kann wie die Demo
Fratiſche Parteil) Die Sozialdemokratie muß wieder in die Re
gierung, ſagt Herr v. Kardorff, und nennt das ſogar einen großen
ſtaatsmänniſchen Gedanken. Was ſagt denn der große Politiker des
hieſigen Organs der Volkspartei, Herr Ebeling, dazu Bei der be
kannten Dehnbarkeit der volitiſchen Schreibweiſe gewiſſer Artikel
ſchreiber wird er wahrſcheinlich heute auf demſelben Standpunkt ſtehen,
während er vor wenigen Tagen noch dagegen wetterte.

Jede Stimme, die bei künftigen Wahlen nach re chts geht,
Herr v. Kardorff weiter, geht dem Bürgertum verloren. Als
wir Demokraten das vor den Wahlen verkündigten, fielen die Rechts
parteien, a u ch die Deutſche Volkspartei, mit wütendem Geheul über
Uns her, Heute beſtätigen ſie uns auch dieſes. Es galt eben damals
nur Stimmen zufangen.Ebenfalls im Gegenſatz zum hieſigen Volksparteivrgan ſagt Herr
v. Kardorff dann weiter: Der Außenminiſter Simons, der bekanntlich
ein Demokrat iſt, hat ſich in Spa als ein ganzer Mann gezeigt und der
Entente manche harte Nuß zu knacken gegeben, er begreift die gehäſſigen
e die gegen die Regierungsvertreter in Spa erhoben worden,
einfach nicht.Gerner wendet ſich dann noch gegen die ſogenannken Mittel
ſtandsvereinigungen, die eigene Liſten aufſtellen wollen. Es
wäre das Dümmſte, was es gäbe. Der Mittelſtand ſoll lieber in die
großen politiſchen Parteien gehen; dort wird er auch dann ſeine Jn
fereſſenvertretung finden. Das Bürgertum muß ſich ſam-
meln. Es kann ſich nicht den Extremen rechts der links
anſchließen ſondern kann ſich nur in einer geſunden Mitte
fammeln. Sehr richtig! Die Dempkratiſche Partei war die
Mittelparteil Aus partei-dogmatiſchen Gründen ſplitterten ſich ab
die beiden Rechtsparteienl) Schließlich wendet ſich Redner noch
gegen den Antiſemitismus, den er verwirft.

Alles in allem kann und muß feſtgeſtellt werden, daß wir Demo
kraten uns mit den Ausführungen des Herrn v. Kardorff in Über
einſtimmung befinden. Denn es war erſtens mal eine demokra
iſche Rede und hat uns zweitens die Politik, di e wir ſeit eher

in der Regierung getrieben Haben, als richtig beätigt. Zu bedauern iſt nur, daß man in der Deutſchen Volkspartei
erſt jeht auf den Trichter gekommen iſt, daß man jetzt alles das richtig
nennt, was man der Demokratiſchen Partei als „Verrat am Bürger
tum“, vaterlandslos uſw. vor den Wahlen vorwarf. Man hängt eben
den Mantel nach dem Winde, wie man das in der Deutſchen Volks
partei ſchon immer meiſterhaft verſtanden hat. C. H.
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Das Deutſche Heim in Halle.
Halle, 22. Sept. Jn den Franckeſchen Stiftungen geht demnächſt,

wie die „Magd. Zig. berichtet, ein großes, uneigennütziges Liebeswerk
ſeiner Vollendung entgegen das Deutſche Heim. Es umfaßt eine Er
ziehungsanſtalt für Schüler ſowie ein Studienhaus für Studenten
und befindet ſich in den Räumen der ſeit einiger Zeit in der alten
Oberrealſchule untergebrachten MädchenMittelſchule, die zu dieſem
Zwecke von Grund auf und mit einem Koſtenaufwand von mehreren
Hunderttauſend Mark neuzeitlich Hergerichtet werden. Die Eröffnung
des Deutſchen Heims iſt für Mitte Oktober dieſes Jahres vorgeſehen.
Es fügt ſich in den Rahmen der Franckeſchen Stiftungen, wird aber
ſeſbſtändig verwaltet. Die Leitung liegt in den Händen eines Direktvrs.
Für dieſes Amt iſt in Ausſicht genommen Dr. Kruſius, der früher in
Afrika als Miſſionar tätig war. Die Erziehungsanſtalt hat die Be
ſtimmung, voll und halbverwaiſten Knaben, vor allem Kriegswaiſen,
aber auch anderen Zöglingen, die in den beſtehenden Anſtalten der
Franckeſchen Stiftungen keine Aufnahme finden können, Unterkunft
und Erziehung zu gewähren. Im beſonderen aber ſollen Kinder von
Auslandsdeutſchen, in erſter Linie aus den verlorenen Reichsteilen, in
ihr ein deutſches Heim finden. Das Studienhaus ſteht Studenten
aller Hakultäten offen, die ſich zu den chriſtlichen Grundfähen, nach
denen die Anſtalt geleitet wird, bekennen und von denen zu erwarten
iſt daß ihr Verhalten den Zielen der Anſtalt zur Förderung gereicht:
Der Bau iſt ausſchließlich durch freiwillige Spenden, vornehmlich von
Auslandsdeutſchen, ermöglicht worden.

Gegen Habgier und Wucherpreiſe.
Die Kreisbauernſchaft des Kreiſes Torgau erläßt einen Aufruf,

in dem die Landwirtſchaft dringend ermahnt wird, ſich ihrer hohen
Pflichten um die Volksernährung bewußt zu ſein. Er lautet W der
Erkenntnis der Schädigung, welche die Zwangswirtſchaft für eiſch
Und Vieh ſowohl dem Erzeuger wie Verbraucher bringt, hat der Kreis
ausſchuß dieſe in dankenswerter Weiſe auf Antrag unſerer Organiſativn
pom 15. d. Mts. ab aufgehoben und die Richtpreiſe für Fleiſch den
heutigen Produktionskoſten angepaßt. Pflicht der Landwirte iſt es nun,
nur die vom Kreiſe zugelaſſenen Fleiſchermeiſter und Viehaufkäufer
reichlich mit Vieh zu beſtefern. Auf keinen Fall darf Vieh im Schleich
handelswege an auswärtige Aufkäufer abgegeben werden. Ein wichtiger
Schritt zum Abbau der Zwangswirtſchaft iſt damit gemacht. Eine voll
ſtändige Aufhebung derſelben iſt zur Zeit im Jntereſſe der Volks
ernährung noch nicht durchführbar. Jn richtiger Exkenntnis und
Würdigung dieſer Verhältniſſe Hat deshalb die Verſammlung der
Kreisbauernſchaft einſtimmig beſchloſſen I. Die Ablieferung der Milch
auch ferner nach beſten Kräften aufrecht zu erhalten. 2. Die Abliefe-
rung von e o rot zu beſchleunigen und dadurch mit allen Kräften
zu helfen, daß die von der wer geforderte Reſerve, von der die
reſtloſe Aufhebung der Fleiſchbewirtſchaftung abhängig gemacht wird,
M ere n iſt. Berufsgenoſſen! Es liegt jetzt an uns allen, zunächſt

as eine langerſehnte Ziel durch Erfüllung der anderen Verpflichtungen
zu erreichen und es muß mit allen Kräſten daran gearbeitet werden,
daß eine genügende Brotreſerve geſchaffen wird. Wer jetzt nicht daran
arbeiten hilft, fördert unſere gute Sache nicht, ſondern ſchädigt ſie.
Wer ſich jetzt noch aus Habgier hinreißen läßt, Wucherpreiſe zu ver
ſangen und ferner dazu beiträgt, den Schleichhandel zu begünſtigen,
hat kein Herz für die Nöte der Verbraucher und muß gebrandmarkt
werden. Wir ſind ſtets nur für die berechtigten Forderungen der
Landwirtſchaft eingetreten, die unberechtigten weiſen auch. wir zurück
und wir erwarten beſtimmt, daß alle Landwirte des Kreiſes Torgau
mit dazu beitragen, die Vorbedingungen zu ſchaffen, die für einen
weiteren Abbau der Zwangswirtſchaft notwendig ſind.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Bebra.
Eſchwege, 22. Sept. Auf der Eiſenbahnſtrecke Bebra--Göt
tingen löſten ſich während der vergangenen Nacht zwiſchen den Bahn
höſen Sontra und Cornberg von einem in der Richtung nach Bebra
ſahrenden Güterzug eine Anzahl Güterwagen ab, die mit größer Ge
ſchwindigkeit die ſtark abſallende Strecke zurückrollten, ohne daß ſie
von dem Perſonal des weiterfahrenden Zuges bemerkt wurden. Der
abgeriſſene Teil ſtieß in der Nähe des Bahnhofs Sontra auf einen inder Richtung nach Bebra aus fahrenden Güterzug. Das Lokomotivp
perſonal dieſes Zuges konnte ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen
retten. Vier Bremſer wurden getötet, über 40 Güter-
wagen vollſtändig und die Lokomoptive den hohen Eiſenbahn
damm hinabgeſchleudert. Dex Matertalſchaden iſt außerordent
lich hoch, der Verkehr auf der Strecke iſt geſperrt. Die Unglücksſtelle
iſt ein wüſtes Trümmerfeld. Die Wagen haben ſich in und aufeinander
geſchohen. Unter den Trümmerhaufen liegen die Leichen der getöteten
Bremſer, die man bis jetzt noch nicht bergen konnte.

r

Ein vereiteltes Raubattentakt.
Jeng, 22. Sept. Auf die beiden Kaſſenbpten der Firma Carl

Zeiß, die den Auftrag hatten, von der nahe gelegenen Reichsbank
780 900 Mark Lohngelder abzuheben, iſt am Mittwoch mittag
ein Raubanfal! verſucht worden. Zur Ausführung ihres Planes
bedienten ſich die Verbrecher, von denen zwei aus Jena und zwei aus
Leipzig ſtammen, eines Automobils, mit dem ſie zur beſtimmten
Stunde in der Nähe der Reichsbank eintrafen. Die Räuber wollten
die beiden Kaſſenboten, nachdem ſie das Geld abgehoben hatten, zu
Boden ſchlagen, das Geldpaket an ſich reißen und mit dem Automobil
flüchten. Der Plan iſt aber rechtzeitig entdeckt und durch die Polizet,
die die Straßenzüge beſetzt hatte, vereitelt worden. Mit Hilfe der Leip
ziger Kriminalpolizei wurden die Verbrecher feſtgenommen
und in ihrem eigenen Auto in ſicheren Gewahrſam gebracht.
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b. Halle, 22. Sept. Während andere Städte die hohen Laſten
für große eigene Krankenhäuſer zu tragen haben, befindet ſich
Halle in der glücklichen Lage durch das Beſtehen der Univerſi
tätskliniken ein eigenes großes Krankenhaus entbehren zu können.
Infolge eines auf zwölf Jahre geſchloſſenen Vertrages hat Halle ſeine
Kranken bis jetzt in den Kliniken zu dem beiſpiellos billigen Ver
pflegungsſatz von 210 für Erwachſene und 1,45 für Kinder unter
bringen können. Am 1. Oktober läuft jedoch dieſer Vertrag ab und
nunmehr verlangt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung, da der Staat be dem fetzigen Verkrage Rieſenſünen zu
geſeht hat, eine beträchtliche Erhöhung der Pflegeſäse.
kach langen Verhandlungen hat man ſich auf einen ungefähren Satz

von 15 Mark je Tag geeinigt.
F Halle, 22. Sept. Von den Stadtverordneten wurden anſtelle

der ausgeſchiedenen Stadträte Wurm und Tepelmann, die beide
uriſten waren, der Redakteur Kilian (U. S.) und der Kranken

aſſenbeamte Döll z (Soz.) mit 838 gegen 32 Stimmen der Bürgerlichen,
die auf Dr. Mat fielen, zu beſoldeten Stadträten gewählt. Der neue
Straßenbahntarif, der die Wiedereinführung der Teilſtrecken
und eine Erhöhung des Fahrpreiſes bis zu 70 2 vorſieht,
wurde einſtimmig angenommen. Als auf dem hieſigen Bahnhof
mehrere Arbeiter die Gleiſe verbotswidrig über
ſchritten, wurden ſie von Bahnbeamten feſtgenommen. Die
Arbeiter riefen darauf Kollegen zu Hilfe, welche auch in Stärke von
20 Mann herbeieilten und in das Bahnhofsgebäude eine
drangen. Sie zertrümmerten Fenſter und Jnnen-einrichtung und befreiten die Se nheaſteten Schon vor
einiger Zeit hat die Eiſenbahndirektion Halle angedroht, die Arbeiter
züge einzuſtellen, wenn die Zwiſtigkeiten zwiſchen Arbeitern und Eiſen
bahnbeamten nicht aufhören würden.

Halle, 23. Sept. Jn einer Erwerbsloſenverſamm-
I ung wurde ein Antrag auf Bildung von Arbeitsloſenräten unter
Ausſchluß der Gewerkſchaſts und Parteiinſtanzen mit geringer Mehr
heit abgelehnt. Jn Halle ſind zurzeit etwa 1000 Perſonen erwerbslos,
von denen doh nur 200 Unterſtützung erhalten. Jn einer Ent
ſchließung wird vom Magiſtrat die ſpfortige Jnangriffnahme von prv
duktiver Erwerbsſoſenfürſorge und Beſchaffung von Notſtandsarberten,
ferner ſofortige Erweiterung der ErwerbsloſenUnterſtützung, Ver
ſehung der Stadt Halle aus der Klaſſe O in Klaſſe A gefordert.

Halle, 28. Sept. Der ordentliche Honorarprofeſſor an der
Univerſität Halle Dr. Hans Scupin hat den an ihn ergangenen Ruf
an die Univerſität Dorpat. nunmehr endgültig zu Ende September
dieſes Jahres angenommen, mit der Maßgabe, daß er unter vorläufiger
Beurlaubung von Halle weiter im Verbande des Lehrkörpers der
Univerſität Halle Wittenberg verbleibt.

Bitterfeld, 28. Sept. Zweiter Bürgermeiſter Frauh nes wurde
geſtern auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Halle auf Grund
eines gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens verhaftet

Zilly r. Halberſtadt), 28. Sept. Jn der letzten Gemeinde
vertreterſihung kam es zwiſchen den Vertretern der beiden ſozia
Iiſtiſchen Parteien zu lebhaften Auseinanderſetzungen,
die ſchließlich in eine ſolide Schlägerei ausarteten. Der Gemeinde
vertreter Müller mußte mit mehreren gebrochenen Rippen aus dem
Sihungszimmer getragen werden eKalbe, 23. Sept. Jn Kalbe treten ſeit einigen Wochen in ge
häuftem Maße Typhuserkrankungen auf, die auch bereits ſchon
in einer Reihe von Fällen tödlich verlaufen ſind die Erkrankungen
n in nachweisbarer Verbindung mit einzelnen im Frühjahr vor
gekommenen Fällen

hla, 28. Sept. Hier hantierte ein funger Mann in der
Dornſengaſſe mit einem geladenen Revolver, wobei ein Schuß lvs
e und die ältere Schweſter in den Leib kraf. Die Ver
lehte wurde ſofort im Auto nach Eiſenach überführt, ver ſtarb dort
aber am nächſten Morgen

Erfurt, 22. Sept. Nach einem Vortrage des demokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Bahr aus Landsberg a. W. wurde in Erfurt
ein Ausſchuß für Handel und Juduſtrie innerhalb der demv
kratiſchen Partei Thüringens gegründet. An die Spitze traten Bank
direktor Koch Erfurt und Fabrikbeſitzer Dreſſel-Erfurk. In den vor
bereitenden Ausſchuß wurden, Vertreter der einzelnen Jnduſtriegruppendes Handels und des Handwerks aus allen Teilen Thüringens gewählt.

ff Jena, 283. Sept. Durch Anſchlag in den Werkſtätten hat die
Firma Carl Zeiß bekannt gegeben, daß ab 1. Oktober für die Büros
und ab 4 Oktober für die Werkſtätten die Arbeitszeit auf wöchent
lich 83 Stunden verkürzt werden müſſe. Die Arbeitszeit dauert von
7,30 Uhr bis 1,15 Uhr mit einer viertelſtündigen Pauſe von 10,30 bis
10,45 Uhr. Eine Bezahlung der ausfallenden Stunden kann ſeitens
der Firma nicht gewährt werden. Bei der Anlegung eines Brunneus
auf einem Gartengrundſtück der Lindenhöhe wurden der Jnſtallateux
Letſch und ein aus Kahla ſtammender Lehrling in 15 Meter Tiefe durch
giftige Gaſe betäubt und ſtürzten ab. Mit eigener Lebensgefahr brachte
ſie der Gartenbeſitzer wieder herauf. Wiederbelebungsverſuche hatten
jedoch keinen Erfolg.

F. Wernigerode, 289. Sept. Auf dem Wege von Drei AnnenHohne
nach Wernigervde wurde ein Mann von zwei Wegelagerern ange
f. a v en u e er a ln e gen vollſtändiggusgergubt, Sie wollten den Geplünderten noch an den Baum
binden, ſahen aber ſchließlich davon ab.

f Brannſchweig, 23. Sept. Einer großen Mehlſchiebung iſtman in Braunſchweig auf die Fpur gekommen. Auf Preun-
ſchweigiſchen Landeseiſenbahn wurde ein Waggon angehalten,
der 120 Zentner Weizenmehl enthielt, das in das beſehte
Gebiet verſchoben werden ſollte. An der Schiebung ſind verſchiedene
h beteiligt. Das Mehl wurde vom Landeswucheramt beſchlag
nahm

Vermiſchte Nachrichten.
Reue Anſchläge auf Rew Yorker Vanken.

Der „New York Herald“ berichtet: Die Polizei fahndet unaus-geſetzt nach den Attentätern auf die MorganBank. See Kenntnis

erhalten von beabſichtigten neuen Anſchlägen auf New Yorker Groß
banken, weshalb alle Bankanſtalken und öffentlichen
e e e e e h e und e e en Beaſchung geſte wurden. Die Finanzviertel von BoſtChicago a ſeit Sonnabend ebenfalls militäriſch bewacht. e

Freilaſſung der verhafteten Deutſchen
Poaris, 22. Sept. Jn London traf ein Telegramm ein, wonach

ein deutſcher Stenereinnehmer Edwards in New York eine Poſtkarte
erhalten habe, in der ein Attentat auf die amerikaniſchen Zollhäuſer
angedroht wird. Der wegen des Anſchlags auf die Bank von Morgan
verhaftete Deutſche namens Fiſcher wurde, da ſich ſeine Schuldloſigkeit

vollkommen erwies, freigelaſſen. 9
Nach der Kirchweih in den Tob. Kreuznach, 22. Sept.

Nach der Seibersbacher Kirchweih verübte ein Liebespagr
Selbſtmord, weil ſich der ehelichen Verbindung Schwierigkeiten
entgegengeſtellt hatten. Man fand das Paar morgens nebeneinander
erſchoſſen im Felde.

Sonnabend, den 25. September d. J. vorm. 10 AUhr, werde
ich im Grundſtück Lauchſtädterſtr. 10 folgende Gegenſtände zum
Rachlaß des verſtorbenen Fräuleins Eliſabeth Pieroth gehörig,
öffentlich, meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern und zwar

1 großer Ausziehtiſch m. 6 Einlegeplatten, 1 Wäſcheſchrank,
3 Kleiderſchränke, 3 Tiſche, 4 Komoden, Dutzend Stühle,
I Nähtiſch, 1 Truhe, 2 große Regale, Küchenſchrank, Tiſch
und Regal, 1 Gasbratofen, 1 Handtiſchrolle, 6 Waſch
ſtänder, Bettſchirme, Wandkonſole, Waſchſervis, Porzellan,
Glas und Steingut, Töpfe und Eimer und Schüſſeln,
mehrere Teppiche, 2 Gebett gute Federbetten, Gardinen,
Portieren, ſowie noch verſchiedenes Haus, Küchen und
Wirtſchaftsgerät. Beſichtigung 1 Stunde vor der Verſteigerung.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Cheſterſield

Sport-Zigarette
Camel, Happi Hit, Z. u. 5.

t

h er

Haumann
nern Hohbeltransport
Fac MHürtewmsſr. 14 F2eer265 265Goulante Bedienung. Fachmännische Leſtung-

Vertreterbesuche unverblndiich.

c

W

S t 7

e

Lehrgang über pflege

und Ernährung des Säuglings.
(Schloßgartenpavillon.)

Vorträge, ſowie praktiſche Anleitung in der Behand
lung des Säuglings von der Kinderärztin

Frau Dr. Kayfer Magdeburg
Freitag, den 24. September 1920,

Dienstag, den 28. September 1920,
Freitag, den 1. Oktober 1920,

Dienstag, den 5. Oktober 1920.
abends 7—9 Uhr.

Der Preis einer Teilnehmerkarte für die 4 Abende
beträgt 3 Mark. Gänzlich Unbemittelten kann die Teil
nehmergebühr erlaſſen werden.

5 Die Karten ſind ab Montag, den 20. Sept. 1920
zu haben für Mitglieder des Baterl Frauenpereins im

oder n pr.

Karl Gimpel,
3 4 liefert ſof. 12Kleine Anzeigen per

finden nachweisbar die beſte h reis
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent

Angeb. u. 2208
an die Exp. d. Bl.

n
Schwerer, ſchwarzer Winter
paletot, für ſtarken, unterſetzten
Herrn paſſend, Ia Dualität, zu
verkaufen.
oder Sonntag vormittags

g wird angenommen

Wäſche zum Nähen
und Ausbeſſern

Schmale Straße 23.

Vereinshaus, Seffnerſtraße 1, für Mitglieder des evang
Mädchenbundes St. Maximi und alle ſonſtigen Teilnehmer
im ſtädt. Wohlfahrtsamt, Rathaus, Markt Nr. 1, eine
Treppe, Zimmer S/9.

Städt. Wohlfahrtsamt.
Baterl. Frauenverein MerſeburgStadt.in größeren und kleineren

Mengen hat abzugeben

E. Welghahn,
Neumarkt Fernſpr. 486.

Abends nach 6 Uhr Wer
Roßmarkt 4, 1 Tr. Exped. d. Bl.

nimmt 4 Monate alt.
Kind in gute Pflege

Angebote unter 2211 an die
Evgl. Mädchenbund St. Maximi.
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